
ßttrrlprelr 70 Heller .

Jtrtattlon und Bnroaltungi

plag , II , Jtetajanta 18.

Xelepgonet

Iag »» r « 6otHon :
20708 , 31469 .

0tact >trcöattlon : 26797 .

pogtcheckaml : 67344 .

' Antnat« werben laut Tarst

Wisst beregnet . Lei Öfteren

LIMaltunqm vretsNachlaß .

lül - mokral
Zenttalorgan der Deutschen soziaidemokratischen Ardetterpattei

in der Ilchecholldwaülchen Republik .

K. Sadrgany . Sonntag . 14. März 1828 .

«ezng, - Ser »ngungen :
Lei Zustellung In » hau » oder

bei Lezug durch die Vast :

manailich . . . . K4 16 . —

»lerlelfllbrstch . . . 48 . —

halbfOhrig 96 . —

ganj | &t ) rig . . . . * 192 . —

Rückstellung oon Manu -
ffriplen erfolgt nur bei <kt »
leudung der Retaurmorken .

«richeinl mU flmnatyu .
fett mornao tügllch . ritz

ttt . 83 .

Stagnation

I
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politische Leben vergiftet , immer größerer Zwie- s i e r p o l i t i k, wie sie Dr . Nenner einmal zu -

zu
: nt -

d m eigenen Felde den dringendsten Spaten¬
stich versäumt , hat ihre Fruchtlosigkeit schon

genugsam bewiesen. Erst nach Beilegung des

nationalen Streites , nach Abgrenzung ihrer
Rechte und ihres Machtanteils können die Völ¬

ker ihr eigenes Feld bestellen und die Saat

sozialen und kulturellen Aufstieges streuen .
Der von Jahrzehnten nationaler Kämpfe ver -

ivüstete und verdorbene Nährboden der Völker

ruft nach der betreuenden Hand .
Nicht wir allein , sondern mit uns die vi -

talsten LebenSinteresien der Völker rufen nach

Beendigung des nationalen Haders . Der einzige
' Weltkriegsgewinn aller Nationen könnte nur

die Erkenntnis von der Fruchtlosigkeit der

alten Gewaltpolitik sein . Daß diese Erkennt¬

nis auf dem Marsche ist, bezeugen die gcwal -

ligcn Anstrengungen zur Schlichtung der ur¬

alten Völkerkonflikte , aus denen jedes Jahr¬
hundert neue Kriege gebar . Frankreich und

Deutschland haben sich in Locarno gefunden ,
und der dort geschlossene Rheinpakt soll die

tengabe , um den Zeitpunkt vorauszusagen , wo

diese Methode des Regierens an sich selber

scheitert ?
Was dann ? Wenn der Staatskarren zu¬

tiefst im Sumpf der Koalitionspolitik festge¬
fahren ist , wenn sich durch unausgesetzte Ver¬

schärfung der nationalen Unterdrückung die Er¬

bitterung der Minderheitsbürger bis zur Nase¬
ei gesteigert hat , was dann ? Dann soll etwa der

Zeitpunkt des nationalen Ausgleiches gekommen

sein ?
Diese Fragen müßte sich jeder verantwort¬

liche tschechische Politiker gerade in dem Augen¬
blicke vorlegen , da unser Ausgleichsantrag
wieder auf der Tagesordnung steht. Menn jetzt

nicht der richtige Zeitpunkt zur Einkehr gege¬

ben ist, wann soll er kommen ? Ist denn im

Hinblick auf die permanente fruchtlose Quä¬

lerei der Koalitionspolitik , die sie für alle Be¬

teiligten und noch mehr für ihre Opfer bedeutet ,

der Entschluß gar so schwer zu fassen , mit den

beschwcrdeführenden Minderhcitsbürgern zu

verhandeln ? Sind die Bezirkshauptmannschas -
ien , die Landesausschüsie und Statthaltereien

so kostbare Reliquien der österreichischen Ver -

gangenheit. daß wir sie nicht gegen ein Ver -

iraltungssi >stem Umtauschen könnten , das jedem

Staatsbürger sein Recht gibt und ihn von der

Vormundschaft befreit ? Ist es noch nirgends

" in der Welt vorgekommen, daß mehrere unter

einem Dache wohncirde Völker sich über

den Gebrauch der Sprachen , über Zahl der

Schulen und Kulturanstalten gütlich ausgegli-
hcn haben ? Hat der Gedanke gar so etwas

Schreckliches an sich, daß auch dem Angehöri¬

gen jeder Nation Schutz geboten werden soll

» er Vergewaltigung und Entnationalisierung ?
Einmal muß doch der verhängnisvolle Irr¬

laube der Nationalisten zertreten werden, , daß

nationale Eroberungen nur auf Kosten der an -

eren Völker möglich sind . Jene F l u r w ä ch-

Aus Berlin wird uns geschrieben :
Die wirtschaftlichc Krise in Deutschland Hai

Zustand der SI a g n a t i o n erreicht . So -

vermittlungsoe ^uche .

vens , 13 . März . ( Helv. ) Der Präsident

Das Ausnahmsgesuch Dienstag vor dem Plenum
Keine Besserung der Lage . - Drohungen mit der Verweigerung des Patsiihes .

»

Bindung Hinsicht ! ch seiner künstigen Politik im

Völkerbünde , insbesondere der Stellungnahm
den Bestrebungen einzelner Miiglieder , zu
halten .

den Zustand der Stagnation erreicht . So¬

lange sich die Kurve der Arbeitslosigkeit nach oben

bewegte trug man sich in manchen Kreisen mit
der Hoffnung , daß das nur eine vorübergehende
Erscheinung sei und daß die Wirtschaft sich schnell
wieder erholen werde , wenn die „Reinigung »"- ,
die „ GesundungS " krise ihren Höhepunkt überschrit .
len habe , Diese Hoffnung bat sich als trügerisch
erwiesen . Trotz Zinsherabsetzung und größerer
Aeldflüsiigkeit ist. abgesehen von der etwa - zu¬
nehmenden Bautätigkeit , von einer Geschäfts »
belebung nichts zu spüren .

Aber ist nicht d i e Tatsache als ein günstiges
Moment zu bewerten , daß der deutsche
A u ß e n h a n d c l in den lehtvcrgangenen Mona¬
ten aktiv geworden ist , daß die 3’ ffcrn der Aus¬
fuhr größer sind als die der Einfnhr ? Auch diese
Annahme ist falsch und letzt zeigt es sich, wie recht
jene Wirtschaftspolitik «!: hätten , die bei den Zoll¬
kämpfen im vorigen Sommer immer wieder dar -

auf hinwiefen , daß eS nicht so sehr auf die Aktivi¬
tät der . Handelsbilanz ankommc als vielmehr auf
die Steigerung der Produktivität der Wirtschaft .
Für den Stand der Wirtschaft in den industriell
hochentwickelten Staaten ist das Entscheidende
nicht die Tatsache , daß die Ausfuhr höher ist als
die Einfuhr ; der scheinbare Uebcrschuß beim - Han -
del kann sich in eine tatsächliche Unterbilanz der
Wirtschaft verwandeln , wenn er in die Erschei¬
nung tritt nach einer Drosselung der Einfuhr
bei gleichzeitigem Stillstand der Ausfuhr und
Rückgang des „unsichtbaren Erports " , worunter
man die Einnahmen aus de » Zinszahlungen ans

Kapitalsanlagcn im Auslände , aus dem Reise¬
verkehr von Ausländern im Inlands , aus dem
Seetransport für fremde Rechnung und dem
Durchgangsverkehr auf den Eisenbahnen und
Wasserstraßen versteht .

Alle diese Faktoren zeigen in Deutschland ein
ungünstiges Bild , das noch trüber wird , wenn
man die innerwirtschaftliche Lage des
Landes betrachtet . An Arbeitslosen und
Kurzarbeitern werden schon seil Wochen 4
bis 5 Millionen gezählt und noch immer sind keine
Zeichen dafür vorlianden , daß diese Zahl abneh¬
men könnte . Rur wenige Industrien erfreuen sich
eines flotten Geschäftsganges . Zu ihnen gehört die
Elektroindustrie die infolge der rapiden
Elektrifizierung der ganzen Welt mit Auf¬
trägen für ganze Werke , einzelne Ma¬
schinen und Materialien überhäuft ist . Sehr gut
steht auch die Brau Industrie da , denn trotz
der großen Rot de « deutschen Volkes nimmt der
Konsum von alkoholhaltigen Getränken , besonders
von Bier , ständig zu. Rur die Winzer an der Mosel

klagen über mangelnden Absatz : der Grund dafür
ist aber nicht , wie sie behaupten , die lleberschwcm -
mung Deutschlands mit billigen ausländischen
Weinen , sondern die mangelnde Kaufkraft der

weniger bemittelten Bevölkerung , die nach dem

billigeren Bier oder Schnaps greift , weil sie das

Geld für Wein nicht aufzubringen vermag . Der

brachliegende Binnenmarkt hat bei anderen Indu¬
strien bereits geradezu verwüstend gewirkt . !$n
erster Linie ist die Bekleidungsindustrie
zu nennen wo. sich die Zahlungseinstellungen in

den letzten Monaten außerordentlich gehäuft haben .
Schlecht gehl es auch der Schuhindustrie und

allen anderen Gewerben , die für den Massenbe¬
darf des Volkes tätig sind . Es erübrigt sich, an den

einzelnen Industriezweigen zu zeigen , wie die

Krise bei ihnen wütet . Man braucht nur an den

Verlauf der Leipziger Früh > ahrSmess
zu denken , um^sich ein Bild von der Gesmatlag

, Die deutsche Regierung , die im vorigen Jahr
mit den deutsch - nationalen Ministern an der

Spitze eine Kapitalansammlungspolitik flctricbcr
bat , will jetzt einen anderen Weg gehen und nm

soviel Steuern erheben , als sie zur Führung der

ReichSgeschäftc laufend braucht . Aus diesen
Grunde soll der Abbau der Umsatz - und einige

\ Vermögenssteuern erfolgen ; die Regierung ver

ji spricht sich davon eine Verbilligung der Produt
tion . Man kann Voraussagen , daß die Rrgicrunc
damit ebenso fehl gehen wird wie mit ihrer Preis
senkungsaktion im vorigen Jahre . Die Wirtschafte
krise in Deutschland ist nicht verursacht , wie d.

Unternehmer vielfach behaupten , durch hol;
Löhne , Soziallasten und Steuern , sondern , sotve :

sie nicht eine Teilerscheinung der europäischer
Wirtschaftskrise ist, durch die Schwächung des

inneren Marktes . Deutschland steht ztvar wieder

wie vor dem Kriege in der ersten Reihe der am

Welthandel beteiligten Staaten . Aber man darf
dabei nicht übersehen , daß der Weltmarkt nur einen

Berftöndigimg !
Soll dieser Begriff in der ganzen Welt ,

Geltung haben , nur nicht in unserer Innenpo¬
litik ? Auf diese Frage heischt der neuerdings
«»gebrachte ÄuSgleichsantrag der deutschen i

Sozialdemokraten eine bündige Antwort .
Wir fordern die Einsetzung eines Ratio - i

nalitätenausschusses , dessen Aufgabe ;
es sein soll, die Satzungen für ein friedliches •

Zusammenleben der Nationen dieses Staates

zu erarbeiten . Wir wollen damit eine Stätte

schaffen, wo die Völkervertreter von Angesicht \
zu Angesicht ihrer Forderungen erheben , ihre |

Wünsche ouStauschen und mit gutem Willen |
einen Ausgleich der nationalen Gegensätze an - <

streben. Wir wollen den unerträglichen Zustand !

beenden , wo die Nationen , die die Geschichte
zu enger Schicksalsgemcinschaft verband , anein - 1

ander vorbeiveden und vorbeileben . In die !

Hand der Regierungsparteien ist eS gegeben,
diesen neuen Versuch einer nationalen Verstän¬
digung im tschechoslowakischen Nationalitäten¬

staate zu durchkreuzen oder ihm zum Gelingen
zu verhelfen .

Werden sie den Weg der Verständigung
beschreiten oder in schroffer Herrenmanier wei¬

ter Gewalt üben ? Es kommt bei ihnen auf den

Grad der Erkenntnis der Unfruchtbarkeit der

bisherigen Gewaltpolitik an . Es kommt darauf

an, ob die Regierungsparteien den Bankrott

des allnationalen Koalitionssystems ehrlich ein -

bekennen oder bis zum Tage seines furchtbaren
äußeren Zusammenbruches verleugnen werden .

Jeder Tag der Verzögcning der unvermeidli¬

chen Umkehr wird ihnen den doppelten und

dreifachen Schaden bringen als uns .

Man kann den Ausgleichsantrag der

deutschen Sozialdemokraten verwerfen . Man

kann die Einsetzung des Berständigungsaus -
schusses vereiteln und noch eine Zeit , gestützt
auf Polizeiknüppel und Prügelpatcnt , weiter -

regieren . Aber eines können die tschechischen
Mchthaber nicht : der unerbittlichen Notwen¬

digkeit einer umfassenden Lösung deS Natio¬

nalitätenproblems entrinnen . Jede Stunde ,

die man die nationale Verständigung hinaus¬

zögert, ist unwiederbringlich verloren , nichts ,
gar nichts wird durch den Aufschub gewonnen '
Oder ist es ein Gewinn - - - wenn der Krisen¬

zyklus der Koalition noch ein halbes oder ein

ganzes Jahr wiederholt wird ? Die Ablehnung
der Verständigung mit den Deutschen und den

übrigen Minderheitsvölkern dieses Staates

zwingt die Koalitionsolitiker immer wieder

dazu, einen unmöglichen Ausgleich zwischen
den widerstreitenden Klasseninteressen des tsche¬
chischen Volkes zu suchen. Glaubt denn noch ein

Mensch daran , daß es gelingen wird , zwischen
Großproduzenten , Händlern und Konsumenten
eine Uebereinstimmung in der Zollfrage herbei¬

zuführen , zwischen Arbeitervertretcrn , bornier¬

ten Zünftlern und den Industrie - und Banken¬

vertretern eine Einigung über das notwendige
Maß sozialer Fürsoige zu erzielen , die Vertre¬

ter der Kriegsopfer und die Exponenten der

Generalität über den Umfang der militärischen
Rüstungen und die Länge der Militärdienst¬
pflicht in Ueberelnstimmung zu bringen , die

»iöhe der Kongrna im gütlichen Vergleich zwi¬
schen Pfaffen und hussitischen Freigeistern zu

bestimmen? Das Spiel dauert nun schon einige
Jahre und führt zu keinem Ende . Kaum haben
die Koalitionsnusschüsse nach wochenlangem
Feilschen eine Kompromißionnel entdeckt, flie -

gen neue Gegensätze auf . Die Zollfrage , die im

Vorjahre die Regierungsmehrheit auf das

schwerste erschütterte und zu vorzeitigen Neu¬

wahlen führte , steht schon wieder auf dei Ta¬

gesordnung. Neue Probleme dürfen gar nicht
mehr angescht ' itten werden , der Handel geht
seit vielen Monaten rein nm die Erfüllung
aller Verpflichtungen . Staaisbcamtcnvorlage,
Baugesetz, Altersversorgung . Machtverteilung
im Bodenamte Immer wieder treten die Koali -

tionsausschüsse zusammen , beschließen , die

Klubs, drohen die Vollzugsausschüsse der Koäli -

tionsparteien . So wird die ganze politischc
Kraft der tschechischen Nation vergeudet, so
wird durch die Häufung ungelöster Probleme
eine unerträgliche Atmosphäre geschaffen, da ?

Völkerbund dem Werke von Locarno die endgül - gcgenkommen zu veranlassen vermochte . Heute

tige Verwirklichung zu verschaffen , unmöglich , nachmittags fand neuerdina « eine offiziöse Be -

von dem fundamentalen Grundsatz abzuweichen , j sprechung der Ratsmilgucder bei Sir Eric

vor dem Eintritt in den Völkerbund sich einer D r u in m o n d statt .
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spalt zwischen dem Staate und seinen Bür - 1 treffend nannte , die den Blick auf den Grcnz -

zern aufgerissen . Bedarf es noch einer Prophe - 1 rain des Nachbars gebannt hat und dabei aus

vens , 13 . März . ( Helv. ) Der Präsident de »

Bölkerbundrates Biscout I s h i i hatte heute vor¬

mittag mehrere Besprechungen , nm unter den be¬

sonders interessierten Mächten womöglich noch

eine Einigung herbeizusühreu . So unterhielt er

sich längere Zeit mit Brian ? , ferner mit dem

Grafen Skrzynski , sowie init Sir Austen
Chamberlain und begab sich hierauf zur

deutschen Delegation . Auch dort oer -

suchte er , ein Entgcgcnkomnien zu erwirken . Be¬

reits gestern nachmittag hatte Jshii eine Unter -

rednng mit dem tranken schwedischen Delegier ' «»'
Hube n, den er zu dem bereits bekannten Ent¬

gegenkommen zu veranlassen vermochte . Heute

*

Der deutsche Standpunkt .
Genf , 18 . März . Neber di « Auffassung der

deutschen Delegation zur Lage erfährt der WTB . «

Berichterstatter folgendes : Cs wird in erster
Linie aus den deutscherseits schon am ersten
Sonntag gemachten Vorschlag , zur sachgemäßen
Klarstellung der Frage der ständigen RatSsitze
«in « Komm ssion einzusetzen , welche rechtzeitig
vor der September - Tagung des Völkerbundes

Bericht zu erstatten habe , hingewirsen .

Hinsichtlich der übrigen in d«r gestrigen vor -

mittaaSsitzung mit den Vertretern der Signatar «
deS Rheinpaktes erörterten Anregungen hat eine

sorgfältige Prüfung von seilen der deutschen De¬

legierten keine Lösungsmöglichkeit aus.
solcher Grundlage ergeben . ES ist für Deutschland
bei allem Bestreben , den Schwierigkeiten der Ge¬

samtsituation Rechnung zu tragen und durch
« inen beschleunigten Eintritt Deutschlands in den

Drücke-zur wirtichq. ftlichen und kulturellen Ver - »er kussAn Wirtschaft ^machen .
Itandtgung der beiden großen Nationen sein .

Während die Idee der Vereinigten Staaten

vcn Europa von ihrem literarischen Ursprung
. u tagespoliiischer Bedeutung aussteigt und der

Ausbau des Völkerbundes ganze Kontinente zu

gemeinsamen ! Werk zu verbinden verspricht
ioll im Herzen Europas ein Land den ' Beweis

verkörpern , daß es zwischen den Völkern nicht
' nmal eine Verständigung über die beschei -

i ensten Tagesfragen geben kann , sondern nur

den Kampf biS zur beiderseitigen Erschöpfung ?
Die tschechischen Parteien sollen sich, be ¬

vor sie über unseren Ausgleichsantrag die Ent -

. ' tzeidung fällen , die Frage vorlegen , ob sich

" in kleiner Staat ohne Gefährdung seiner Zu-

knnft einen permanenten Kriegszustand im

Innern in einem Zeitalter leisten kann , wo

die größten und mächtigsten Staaten der Welt

auf die Bahn des Friedens gezwungen werden ' .

Der Rat beschloß aber trotzdem , für Dienstag
«ine Plenarversammlung der völker -

bundversammlung «inzuberufen , damit auf der¬

selben Uber das Ansuchen Deutschland « um Aus¬
nahme in d « n Völkerbund entschieden werde .

Allerdings ist mit der Aufnahme Deutschland « in
den Völkerbund noch kein , Entscheidung des

Rates , di « einmütig fein muß , üb « , di « Be¬

rufung Deutschland « auf «inen ständigen Rat « ,

sitz gegeben . Fall » bis Dienstag Deutschland einer

Kompromißsormet nicht beipflichten würde . we

die einmütige Genehmigung de « Rate « erhielt «,
dann wird die Abstimmung der Plenarsitzung der

. Versammlung nicht genügen , um Drnnchland
Man ist daher in Genf auch nicht ums ebenfalls einen RatSsitz zuzuweisen , und dann ist

einen Schritt weiter gekommen und cs höchst wahrscheinlich . daß unter Wrf * - '
alle Anstrengungen nach Beseitigung der bis - ' tSnden di « Deutschen ihren Eintritt in den völ -

herigcn Differenzen waren vergeblich . Frankreich kerbnnd a ' S ungültig erachten würden . Der

teht dabei hinter Polen , für welches es wenig - Rat tritt morgen neuerdings zu einer vrrtrau -
tens einen nicht ständigen RatSsitz und zwar so- sichen Sitzung zusammen .
,ori verlangt . 1

Paris , 13 . März . Der Berichterstatter der

Agenee HavaS meldet aus Gens , daß auch der
heutige Tag keine Auösich . cn aus Lösung der . nrise
brachte . Die Mitglieder dcü Rates verhandelten in
e. ' ner dreistündigen Beratung über zwei bis drei
Texte , die den gestern einstimmig angenommenen
Vorschlägen ähnlich sind . ES wurde aber bloß
konstatiert , daß nach Ablehnung des Vermitt¬

lungsvorschlages durch Deutsch and bloß der Ver¬
treter Schwedens seinen Standpunkt geändert hat ,
der übrigens gestern seine Zustimmung zu den

gemachten Vorschlägen nur unter der Bedingung
ausgesprochen hat , daß die Vorschlag , auch von

Deutschland angenommen werden .
M< "



Seife s,
14 . Mär , 1926 .

kleinen Teil der Inländischen Produktion auf¬
nimmt , und daß vier bis fünf sechstel der indu¬

striellen Erzeugung im Jnlandc abgesetzt werde » .

Je aufnahmefähiger der Binnenmarkt eines In¬
dustriestaates ist, desto größere Aussichten bestehen
auch auf dem Weltmarkt , die Umsätze zu erhöhen .
DaS Ivar bei Detuschland vor dein Kriege der Fall ,
das sehen wir heute am deutlichsten bei den Ber¬

einigten Staaten von Nordamerika . Der Binnen¬

absatz kann aber nur erweitert werden durch die

Hebung der Kaufkraft der arbeiten -

oenBevöl ' erung . Sic muß erfolgen aus der

einen Seite durch Herabsetzung der Preise , auf der
anderen durch die Steigerung der Löhne . Di «

deutsche Regierung und die bürgerlichen Parteien
sind bisher den umgekehrten , den falschen Weg

gegangen . Nicht die hohen Löhne , Stenern und

Soziallasten versteuern die Produktionskosten der

deutschen Industrie , sondern die künstliche Hoch -
hastung der Rohstoffe und - Halbzeuge durch dl «

Kartelle und Syndikate . Diese Prcisdiktalur ist
gefördert worden durch die Dnrchpeitschung des

Zolltarifs im vorigen Sonimer .
Bemerkenswert ist , daß die deutsche Regie -

riulg die Einbriiigung des Zolltarifes damit

begründet hatte , sie muffe ein brauchbares Instru¬
ment für die Verhandlungen mit den anderen
Ländern über den Abschluß von Handels¬

verträgen in Händen Haven . Die bürgerli¬
chen Parteien haben ihr dieses Instrument gege¬
ben , was aber war die Folge davon ? Mit einer

ganzen Reihe von Staaten sind die Verhandlun¬

gen auf dem toten Punkt angekommen , bei ande¬

ren gestalten sie sich sehr schwierig und nur bei

ganz wenigen ist ein Abschluß erzielt worden , der
aber beide Seiten nicht befriedigt . Tas vorläu¬

fige Wirtschaftsabkommen mit Frankreich mag i

prinzipiell wichtig sein , weil überhaupt eine Eini¬

gung zwschcn Frankreich und Deutschland zustan »
degekommen ist . Aber eS berührt nur einen klei¬

nen Teil der WirtschastSinterefsen der beiden

Staaten , so daß cS materiell nicht viel bedeutet .
Mit Spanien , Polen , Tschechoslowakei , Portugal
und anderen Ländern waren bisher keine abschlie .
henden Ergebnisse zu erzielen ; ungünstig hat sich
daS handelspolitische Verhältnis Deutschlands zu
England gestaltet ; die großen Hoffnungen , die
man auf daS Geschäft mit Rußland gesetzt hat ,
haben sich bisher nicht erfüllt , ob sie sich nach
der Krediterteilung von 300 Millionen Mark

erfüllen werden , ist auch noch sehr zweifelhaft .
Die deutschen Gewerkschaften haben jüngst

mit ihrer Denkschrift der deutschen Regierung
den Weg zur Ucberwindung der Krise gezeigt . Die
Vertreter der deutschen , belgischen und französi¬
schen Sozialdemokratie haben auf der Konferenz
in Brüssel vor einigen Tagen in internationalem
Maßstabc Vorschläge zur Behebung der Wirt -
schaflSnot gemacht . In Dcutschgland wird sich
bald Gelegenheit bieten , von der Regierung Aus¬
kunft darüber zu verlangen , wie sie zu diesen
Forderungen der Arbeiterbewegung steht . Der

ÄeichswirtschastSminister Dr . Curtius , dessen
. Haushalt in der nächsten Woche im Reichstag zur
Beratung kommt , wird diese Auskunft zu geben
haben . Wie sie lauten wird , kann man sich jetzt
schon vorstellen , da CurtiuS der Deutschen Volks¬

partei angehört . Um so notwendiger wird eS sein ,
daß die Arbeiterschaft den Druck auf die Regie¬
rung verstärki , um sie von einer Wirtschastspo -
litik abznbringen , die Deutschland so schwer ge¬
schädigt hat .
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seiner Untertanen besorgter Herr ist aber der De -

zirkShauptmann von Klattau , der eine Dersamm -

lung in Neuern mit folgender Begründung verbot :

„ Die politische Bezirk - Verwaltung in Klaltan

untersagt im Grunde des 8 6 des Gesetzes vom

IS. November 1867 , RGBl . Nr . 135 , die Abhal -

tung dieser Bersammlung uns dem Grunde , weil

durch die Abhaltung der Versammlung mit die¬

sem Programm daS öffentliche Wohl ge¬

fährdet werde . "

Immerhin beschränkt dieser Miniatur - Lau -
deSvater sich auf die Sorge um das Wohl der

Untertanen und überläßt es seinem Kollegen in

Bergreichenstein , den geistreichen Schluß zu ziehen ,
daß die Behandlung der neuen Stecern und der

Sprachenverornuna in einer Versammlung gegen
die Strafgesetze verstoße .

Die österreichischen Behörden mögen reaktionär
und oft auch reichlich mit Beschränktheit geschla -

gen gewesen sein , aber die Kunststücke der tschecht-
chen DezirkShanptleute übertreffen bei weitem

alle Erfahrungen , die gerade w' r im alten Oester ,
reich rcichl ch erworben haben . Einmal bestraft
nran einen Redner , weil er „ mit Pathos " ge¬

sprochen bat , dann verschärft man seine Strafe ,
weil er Beifall gefunden hat , unseren Partei
sckretär Reichert verurteilt « man in eben jenen
Regionen nachträglich u 20 Kg Geldstrafe , weit

er Wahlflugrettel verteilt hatte , ohne d' e Erlaub¬

nis eiuzuholen , Versammlungen werden verbo¬

ten , weil eö „ geaen daS öffentlich « Wohl " ist,
wenn man die Zuckersteuer bekämpfte , und jey
I' iidct einer gar heraus , daß eS überhaupt ge

gen die Strafgesetze verstoße, politische
Versammlungen abzuhallen . All bas ist teil

Wunde » unter einem System , dessen fi ' chrente
Köpfe den Pendrek für einen Gedankenstrich lal¬

len , mit dem sie Lücken ihrer rednerischen Beweis -

gange fülle » können .

nung auühält " . Das tschechische Blatt gibt
ganz unverhohlen der Meinung Ausdruck , daß für
die 74 deutschen Beamten , die zu der Feier nicht
erschienen , und für alle deutschen StaatSange -
stellten , die AchnlicheS tun oder unterlassen , man -
gcls . Loyalität " kein Platz in den Staatsämtern
« in sollte , wobei cs der „ Narodni Politika " wahr ,
cheinlich weniger um den Geburtstag des Prä -
identen als darum zu tun ist , daß Beamte es

„ wagten " , einer Einladung der „ Narodni jednota
severoSeska " nicht Folge - u leisten . Uns hingegen
ist gerade aus der Tatsache , daß diese jeonota
zur Feier lud , das Verhalten der 74 deutschen
Staatsbeamten doppelt verständlich und wir er .
blicken in dem , Benehmen der sechs anderen , mit
deren Loyalität " die „Narodni Politika " zu¬
frieden ist, eine Würdelosigkeit , die
hoffentlich nirgends etwa Nachahmung finden
wird . Denn di « „ Narodni jednota severo-
SeSka " ist als Tschechisierungs - und na -
t i on aler Hctzverein größten Stils allge¬
mein bekannt und darum verbietet « S sich für
jedermann , an ihren Veranstaltungen teilzuneh¬
men , mögen sie wem und welchem Zwecke immer
gelten . Und gerade diese KörpersHft erscheint
am allerwenigsten berufen , uns mit Masarykfeiern
aufzuwarten , da der Geist des nationalen Hasses
am meisten dem widerstreitet , was Masarhk so ost
in Wort und Schrift über da » Bölkerzusammen -
lebe ' i geäußert hat . Die Kraft zu solcher Tat
allerdings blieb ihm bisher versagt . Wenn aber
di « Tschechisierer in Vereinen und Zeitungen
glauben , daß man di « Deutschen zur „Loyalität "
zw i n g e n kann , so befinden sie sich auf dem Holz¬
wege . Am allerwenigsten wird ihnen daS gelin¬
gen , wenn sie glauben , sie brauchen nur zu be¬
fehlen und Zuwiderhandelnde könnten und müß¬
ten auf die Straße gefetzt werden . Da erst müßte
der Staat für alle Nationen wohnlich gemacht
werden , ehe man von Loyalität zu sprechen unter¬
nehmen kann .

Vertreter der Bankangestllten beim Fine >z -
minister . Am 11 . Mär ' intervenierten Vertreter
des . Bevbandes der Bank - irnd Sparkaffenbeamten
unter Führung des Vertreters der Prager Ge -
' . verkschaftSkommiffion , de » Abg. Tayerle , beim
F. nonzminister Prof . Dr . E n g l i 8, um verschie-
>ene Wünsche der Vankbeamienschäft zu verdol -
' letschen . Anlaß zu dieser Unterredung boten die
n der letzten Zeit in einigen Tageszeitungen vcr -

. ' ffentlichten Nachrichten , denen zufolge im Finanz .
Ministerium an dem Entwurf eine » Ge' etzeS gear¬
beitet wird , durch welche » die Bezüge der Ange -

ilkcn . insbesondere der Funktionäre
geregelt werden sollen . Minister Engliz erklärte ,
d-sß diese Nachrichten unaenau sind , daß jedoch
leineSwcgS beabsichtigt sei, in diese Regelung die

Dienstverträge der Beamtenschaft einzubeziehen .
Im Verlaufe der Unterredung äußerte sich Mi¬
nister Engliz ui einer Reihe von weiter . » Fragen ,

' »>ei ' nSbesondere die Gmndsähe der Steuerre¬

form , die Frage der BetriebSauSschüsse in den
Banken sowie di« Errichtuna der Postsparkasse ge-
streift wurde . Zum Schluffe der Borsvrache erklär¬
te Minister Engliz seine Bereitwilligkeit , Anre¬

gungen der Gewerkschaftsorganisationen entgeaen -
zunehmen , deren Vertreter die Hoffnung aus -

sprachen , daß auch die Angestelltenverbande zu
eventuellen Enqueten eingelaoen werden .

Die Äeheimbeschästigung de » Ministeriums
fllr sozial , Fürsorge . Unter dieser Ucberschrift
r- röffenllichten wir am 22 . Mai 1925 eine Mel¬

dung , daß da » Ministerium für soziale Fürsorge
bei der Firma Purkert in Wistritz Er¬

hebungen gepflogen hat, ob dieselbe tatsächlich
tschechische Arbeiter entläßt und deutsche Arbei¬
ter einstellt . Dieses Einschreiten erfolgte auf
einen Brief de » nordböhmischen TschechisierungS -
veveineS . Es wurde nun gegen den Genossen
Werner , Gemeindevorsteher in WeiSkirch -

3m ZeiGen des HSendrek .
Die Verfammlungvfretyett 1 « de » LfsveMosloware « .

Wir haben bereits von dem sondevbaven Vor ¬

gehen deS Innenminister - berichtet , der sich wei ¬

gerte , ein Versammlung - Verbot auch nur zu unter -

suchen und erklärt «, der Bezirkshauptmann werde

schon wissen , waS er wolle . Daß es auch an ande ¬

ren Stellen politische Beamte gibt , die sich chrer
Aufgaben VeL bewußt sind und den Sinn _bct
neuen Beamtenrrform — Begünstigung der höhe ¬

ren Rangsklaffen und vollständige Unterstellung
der niederen unter die Disziplinargewalt der gut

bezahlten höheren — zu werten wissen , beweisen
zwei Beispiel « aus dem Böhmerwold . Unsere
Partei hatte in einer ganzen Reihe von Be inen

Bersannnlungen einberufen , deren Tagesordnung
lautete : „ Die politische Lage , das Steuersystem ,
die Zölle , der Mieterschutz und das Sprachengesetz . "
Die politische Bezirksverwaltung in Bergreichett -
st in geruhte nun die Abhaltung der sieben in

ihrem Bericht gemeldeten Versammlungen mit

folgender Begründung zu verbielon :

„Diese Anzeige wird ans Grund des 8 6 des

Ges . vom IS. November 1867 , RGBl . Nr . 185 ,
nicht zur Kenntnis genonimen und die Abhaltung
aller dieser Bersammlungen wird untersagt , und

zwar aus dem Grunde , da durch deren Abhaltung
da » öffentliche Wohl geföhrdet werden könnte , und
weil ferner der Zweck dieser Versammlungen
( Steuersystem , Sprachengesetz ) den Strafgesetzen
zuwlderlöust . "

Das öffentliche Wohl wird durch die Steuern
und Zölle , durch die Sprachenvcrordn ungen und
d' e Verlängerung der Mtlitärdienstzeit aufs höchste
gefährdet . Verboten aber werden nur d>« Ber -
s. ' inmlungen, di « sich nrit den reaktionären Plänen
der Regierung befassen sollen . Sie gefährden
noch dem weisen Beschluß eines Bezirkspaschas
das Wohl der Oeffentlichkeit , um das die politi ¬

schen Behörden sonst recht wenig besorgt sind .
Dm nicht minder gestrenger und um da » Wohl
OOOOCXXXXXXX ) OCXXXXXXXXXXXXXXXXXX ) OCCX300aQOCCeoaDCXXXXXXXX '

Inland .
Gelreidezvlle und oMion .

Die tschechischen Agrarier arbeiten mit aller

Energie daran , die festen Getreidezölle in der K

Wachen HA- der B°rkr . - gszQ- durchzu - B9 „ „ „ „ zuwarten , „ ™ ^ ecyc . men
jc | en. Die Exekutive d«. Panei ,E 8re " ag Sozialdemokraten fest bleiben oder ob sie sich nicht

btt CinCIt S1l Onnihmm fc formt mt »
Bern kam tn der Satzung d: e

Meinung zum Ausdruck , daß die Tschechoslowakei I

nicht nur eilt Industrie - sondern auch ein
A g r a r st a a t sei und daß die Wirtschaft des
Staates auf zwei Pfeilern — eben Industrie
und Landwirtschaft — beruhe . Di « Landwirt -

« aber befinde sich in einer schweren Krise ,
n « sozialeKrise genannt werden könne .

Nicht nur im Interesse der Landwirtschaft , son ¬
dern auch im Interesse des Staate » (! Teueres

Mehl ist also auch schon ein Staatsinteresse ge ¬
worden und wer da » Mehl nicht um eine Ksone
teuerer zahlen will , ist kein loyaier S aaisbürger . )
sei eS gelegen , wenn den Forderungen der Land ¬

wirte in den Zoll - und Steuerftagcn nachg . ' geden
werden wird . . WW . . . WH. , WW.

Den' sicher wird schon das Reg ' crungsblatt s veranstaltete , zu der auch alle staatlichen Äemter
,Prager Presse " , weiches als das Ergebnis der des Bezirkes eing. ' laden wurden . Zur großen
konseren ; die Forderung nach festen Geirrt - s „ Ueberraschung " der Einlader fanden sich aber von

dezöllc » bezeichnet . Lie ' c Forderung will dir inSgesann 80 deutschen Beo

Partei deS Herrn Ministerpräs deuten „ mit allen Feier ein . Darüber ist die

Preis einer „ BerschiebunginderKoali -
r i o n erkämpfen wollen .

DaS soll jedenfalls eine Drohung gegen die

tschechischen Soziaidcmokraten sein , die von festen
Getreidezöllen nichts wissen wollen , wie die

„ Nova Doba " , das Pilsner Organ der tschcchi -

scheu Sozialdemokratie, gestern neuerlich betont

hat. Es bleibt abzuwarten , ob die ^tschechischen

zu einem Kompromiß bereit erklären werden , wie

sie dies im vorigen Sommer in der Frage der

,g » eite » den Geircdezölte ge an haben. Wen »

sie den Kampf um die Getreidezölle in aller

Oeffentlichkeit ausnchinen wollen , werden sie in

dies m Komps gegen die Brot - und Mehlver -
leuerer unsere Partei an ihrer Seite finden . '

Erziehung zur LoyaUtSt .
Eine Notiz in der samstägigen „ Narodni

Politika " gibt wieder einmal anschaulich Be¬

griff davon , wie gewisse tschechische Chauvins die

Erziehung der Deutschen zur Loyalität sich vor -

stell ' n. Tas Blatt berichtet nämlich , daß die

„ Narodni jednota severoüeska " in
i E l b o g e n am Geburtstage Masaryks eine Feier
' «II ( mm J*il X Ann ll AaHi rn AM Of

l wi " ? en . Zur großenH‘. ^ . . . . .
Konferenz die Forderung nach f e st e n Getret >

dezöllc » bezeichnet . Die ^ e Forderung will die inSgesann 80 deutschen Beam . cn nur sechs zur
Partei deS Herrn Ministerpräs denten „ mit allen Feier ein . Darüber ist die „ Narodni Politika "
durch die gegebenen Verhältnisse gebolenen Mit - ganz außer sich und weist empört auf die
teln " durchsetzen . DaS Blatt der Legionäre , i „ Schande " hin , „ daß der Staat heute
„ Narodni Osvobozeni " , erzählt sogar , daß die noch in seinen Diensten und noch dazu an vor -
Agrarier die festen Getreidezölle selbst um den 1 deren Posten Angestellte solcher Ges in -

Copyilcrht durch Wllhfln »
Gold mann Verlaic . Leipzig , lv

Die EoldwWer am Kiondile
Roman auö der Zeit der groß «» Goldsunde

tn Kanada und Alaska

68 von Entil Droonberg .

„ftdj bin bereit , das Amt zu übernehmen ,
erbot sich Ev . nS .

„ Dazu kann ich Miß Malony nur Glück wün
schen, bringen Sie mir also morgen nachmittag
die nöligen notariellen AuSfer igunqcit , damit ich
sie hier regfftvcre , und wenn Sie daun in Ihrer
Eigenschaft als Vormund den Verkauf gutheißen
und vollziehen wollen , so steht dem nichts mehr
> m Wege . "

XXII .

Abschied vom Nordlande .

Für Davy Evans war der Sommer eine

gelt unausgesetzter Arbeit gewesen , denn er halte
schlossen , all seine » Besitz am Klondike zu ver¬

kauft » und gegen Ende des Sommers mit Peggy ,
di « fein « Frau sein wurde , diesem unwirtlichen
Lande den Rücke » zu kehren . Sieben Jahre lang
hatte er hier nnter Frost und Hunger , Einsamkeit
und härtester Arbeit mit der grausamen , uner¬
bittlichen Natur einen dauernden Kampf um die

allerdürftigsten Lebensbedingungen geführt. Sie¬
ben Jahre lang , die ihm wie eine Lucke im Leben
erschienen . Die Natur hatte ihn nicht umbrin¬
gen können , er hatte ihr getrotzt und in dem steten
Kämpft mit ihr seine Kräfte wachsen gefühlt . Ob
er wochenlang nur von einer halben Handvoll
Bohnen den Tag leben mußte , oder auch nur von
einer Brühe mts einem akg kochten Stück allem
hirschledernen Mokkastn mit einem Zusatz von

RenntiermooS , ftin Körper und sein VerdauungS - s
a' . ' parat hatten allmählich gelernt , aus der unzn
länglichsten und ungeeignetsten Nahrung das letzte'
Atom lebenbildcndrn Stoffes herauszuziehen und !
daraus einen Kräftesond aufzubauen , der ihn den

meisten gleichaltrigen Männern in diesem Lande
an Stärke überlegen machte — von den Schwäch¬
lingen in der vertveichlichenden zivilisierten Wel «

gar nicht zu roden .

Aber er sehnte sich doch zurück nach dieser
zivilisierten Welt und ihre » Genüssen, die er so
fange entbehrt hatte und die ihnt sein Reichtum
jetzt alle zugänglich macht «. Die Welt lag offen
vor ihm , sein Gold gab ihm die Macht , sie zu
beherrschen . Und er wollte sie beherrschen , wollte
einen Kampf führen gegen die Lüge , die sich darin
breit niachte , wie er hier den Kantpf geführt gegen
die Natur und sie schließlich bezwungen hatte .

Und wie er sieben Jahr « lang und allen

schlappherz - gen Zweiflern gegenüber imnier ftst
an di « kommenden großen Goldfunde hier ge¬
glaubt hatte , so war er jetzt genau so ftst davon

Überzeugt , daß diese i » kurzer Zeit ihr Ende er¬
reichen würden , denn di « Mutterader war mcht
gesunden worden und würde wohl auch nie ge -
funden werden , und Paeer - ClaiutS mit ihrem
Oberslächcn - Gold erweiftn sich immer bald als

« . Wenn das dann eintreten würde , uttd

nge vorher , wenn die Enttäuschung , hie
heut « schott so viele Tausende beherrschte , sobald
sie die immer mehr anschwellende Zahl der Gold ,

sucher mit den wenigen und tneist recht bcschcide-
nen netten Ftinden in Vergleich stellten — wenn

diese Enttäuschung erst allgemein wurde , danu
würde auch der „ Boom " * ) , der jetzt die Preise
für alles und jedes bi » zu einer unsinnigeti Höhe
yinausgetrieben hatte , wieder zufammenbrechen .

♦) Boom — sprich Buhm — ein meist nur kurze
Zeit währendes und künstlich unterhaltenes Spekula -
tionSsieber .

Di « Zeit , zu verkaufen , war also jetzt, und
indem Evans das tat , bewies er wieder seine klare

Einsicht in di « Dinge zu einer Zeit , wo fast alle
anderen noch an den dauernd . ' » Erfolg der eben

erst begonnenen Aufschließung deü Landes und
eine große Zukunft für Alaska und den Klondike -

Distrikt glaubten . Er wollte jedenfalls alle seine
geschäftlichen Verbindungen hier lösen , ttm in der

Ferne und auf den weiten Reisen , die er und

Peggy geplant hatten , völlig frei und ungehin¬
dert zu sein .

Escher war , nachdem Eileen in ihr Erbe ein¬

gesetzt und der Verkauf ihres Claims an di « Klon¬
dike Mining Co . erfolgt war , auf feinen Arbeits¬

platz am Karibu - Creek zurückgekchrt . Jetzt hätte
' r wohl ungescheut zu Eileen sprechen dürft « und
wäre einer seinen Wünschen emsprechenden Ant¬
wort sicher gewesen , denn jetzt , mit ihrem Ver -

mögen , war sie kein Hemmschuh mehr für ihn .
Aber gerade dieses Vermög ' « hielt ihn ab, zu

een . Er wollte sich selbst zum erfolgreichen
it machen. Evans hatte ihm die Wahl zwi -

schen einer Wiederaufnahme seiner Tätigkeit auf
dem Claim und einem Posten in der Schrift¬
leit ng des „ Klondike Bulletin " gelassen , einer

ZeiMng , di « zumeist nüt Evans ' Geld gegründet
war , und der auch bereits eine zweite Konkurrenz
zu machen versucht «. Escher hielt eS aber für vwl

richtiger , das Leben des Landes aus eigener direk¬
ter Erfahrung , als aus ver Schreibstube einer

Zeitung heraus kennenzulernen . DaS gab ihm
Bilder und Eindrücke , die ihm für di « Bücher ,
die er später zu schreiben gedachte , von höchstem
Wert ftin würden . Er hatte sich deshalb vorgc -
nommen , seinen Posten auf dem Claim bis zum
Ende des Sommers beizubehalten und im Winter
mit einem erfahrenen alten Trapper , der auf denn

selben Claim beschäftigt war , irgendwohin , wo die
Tiere durch die Menge und geräuschvolle Arbeit
der Goldsucher noch nicht vergräuit waren , in die
Wildnis zu ziehen , um dort seine Fallen zu stel -

\ len , Im Sommer wüvd « er sich dann mit dem

von seinem Arbeitsverdienst ersparten Geld « und
dem Erlös für die erbeuteten Felle eine Aus -

rüftung beschaffen und ftin Glück als Prospektor
versuchen . Was er bei feiner jetzigen Tätigkeit
auf dem Claim lernte , würde ihm dabei gut zu¬
statten kommen .

Auf jeden Fall würde er aber zu Ende de »
Sommers rechtzeitig wieder in Dawson sein , um
an Evan » ' Hochzeit, zu der dieser ihn eingeladen
hatte , teilzunebmen und bei der Abreift des jun¬
gen Paaves , dem sich auch Eileen zum Zwecke
ihrer Rückkehr nach Kalifornien anschließen
würde , zugegen zu fein .

Eileen hatte inzwischen bei ihren früheren
Reisegefährten , Mr . und MrS . Paterson Woh¬
nung gefunden . Paterson hatte in der Tat «in

BoardinghauS eröffnet , aber trotzdem das Geschäft
gut ging , verblieb ihm bei der Unfähigkeit seiner
Frau , irgendwelche fördernde Arbeit zu Iciften,
und vor allem bei dem Mangel an ernstem Wil¬
len zu solcher , nur ein geringer Verdienst . Er
war daher auch heilfroh , al » sich ihm jetzt die

Aussicht eröffnete , Eileen ein paar Monate im

Haus« zu haben . Die würbe , wenn sie auch als

zahlender Gast bei ihm wohnte , sicher etwas mit

nach dem Rechten sehen . Ihr praktischer Sinn
und ihre von aller künstlichen Berschrobenheit
völlig freie Natur ließen das gar mcht anders
zu .

So kam eS denn , daß an einem September -
morgen , als die „ Queen of Alaska " sich anschickte,
die lange Reift stromabwärts nach Nome- anzu¬
treten , Evans und feine junge Frau , sowie auch
Eileet ^^h an Bord befanden , umringt von ihren
Freunden , die gekommen waren , ihnen ein letzte»
Lebewohl zu wünschen und sie mit Blumen fast
überschütteten .

( Schluß folgt . )
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I und gegen den Gemeindesekvetär Genossen
1 Heinrich

daS Strafverfahren nach dem Gesetze
I fr , 178 vom Jahre 1924 eingeleitet , weil sic
I «»«blich die Veröffentlichung veranlaßten und

f hiedurch
eine gesetzwidrige . Handlung begingen.

I Tatsächlich hat der Bezirksrichter N e u r c i t e r

die beiden Angeklagten zu je 50 Kronen Geld -

Mfe , eventuell 5 Tagen Arrest bedingt auf ein

Kchr
verurteilt . Gegen dieses Urteil haben nun

8e beiden Genossen durch Genossen Dr . Heller
die Berufung überreicht , und beide wurden bei

der BernfnngSvcrhandlnng, welche an » 12 . März
W stattfand, freigesprochcn , weil nicht
im geringste »» erwiesen ist , daß sie die Veröffcnt «

Ichung verar ^vßt haben . Auf diesen Umstand

hat der Vertreter der beiden Genossen schon in

schier Instanz hinaewiesen . Herr Nenreitcr ist

liier darl"»bcr ci»»fach hinweggegangen . Die ganze

Angelegenheit wird jedenfalls noch Gegenstand
mier Erörterung iin Parlament sein . ES nn »ß
änmal klargestellt werden , ob eS neben der vom

tzräsidenten ernannten und der National » ) « «

dmmlung verantwortlichen Regierung noch eine

frbenrcgierung der „ Narodni jednota Severo -

defla", daS ist oeS nordböhniischen TschcchisicrnnaS-
«reines gibt. Für nnS »vor die Tatsache dieser
frbenregicrung allerdings niemals fraglich.

Ein Gesetz zum Schuh de » Heilquellen . Tas

Ministerium für Gesundheitswesen hat neben dem

Liidergesetz, für desse»» Vorlage im Parlan »ent
noch kein Zeitpunkt festgcstellt wurde , einen Ge -

Entwurf zum Schutz der Heilquellen aus -

gearbeitet, der noch in der Frühsahrssession über »

nicht werden soll . Die Vorlage geht , dem „ Pravo
2ibu" zufolge, von der Tatsache aus , daß für den

Schutz der Heilquellen in dem teilweise veralteten

Lergbaugesctz nur in mangelhafter Weise Vor¬

sorge getroffen ist . In der Praxis wird eS sich
n» Vorschriften handeln , welche daS freie Ber -

sigiingsrccht über Liegenschaften , die sich in der

frHbarsthaft von Heilquellen befinden oder wo

linkt Heilquellen vorkommen , einschränken , be -

smderS ' olveit das Schurfrecht in Betracht kommt .

§er Gesetzentwurf bedeutet demzufolge einen Ein «

piff in daS freie Bcrstigungsrecht über private
fiegenschaften , soweit die Ausübung dieses Ber -

figunasrechtes für die Heilquellen und mittelbar

euch für ihren Eigentümer eine Schädigung
öffentlicher und privater Interessen involvieren

nmrde. ES werden bestimmte Zonen vorgesehen ,
«us die in einem solchen Falle die Bestimmungen
les Gesetzes Anwendung finden sollen . Soweit

tereits derartige Sicher »»ngSmaßnahmen in Gel¬

tung sind, werden sie durch den Entwurf auS «

gebaut .

Hllnka und die Koalition . Wie „ Pravo
Lidu " meldet , hat Minister Hodia das Me -

Wrandum der slowakischen Volksparteiler dem

Mnisterpräsidenten Sv « bla zur Aenßerung
übergeben, der HodLa mit den weiteren Beratun -

« m betraut hat . Nach Versionen , die im Par «
Erneute verbreitet wurden , ist eS gelungen , in

einigen Punkten eine Einigung zu erzielen . Der

Hauptpunkt der Einigung liegt darin , daß vor «

Wg die Volksparteiler nicht in die Regierung
tnim, sondern eine Linie der sogenannten
vohlwollenden Opposition antreten

Hürden , damit der Uebcrgang nicht so plötzlich
väie und die slowakischen BolkSparteiler Zeit
gewinnen, ihre Anhänger umzuorientieren .
■ nunnnnninnMiinnan

Die Abrüstung in Dänemark
Annahme der sozialdemokratischen

Anträge .

Kopenhagen , 12 . März . In namentlicher
Abstimmung wurde heute im Folleting die Ab «

rüstungsvorlagc mit 75 gegen 71 Stimmen ange -
rommeii . Für die Vorlage stimmten die Sozial¬
demokraten und die radikale Linke , dagegen die

llonscrvativen und die Linke . Drei Abgeordnete
waren abwesend . Das Gesetz geht nunmehr an
das Landsting .

Anstellung des Kutlskerorozesies .
Legen LerhandlungSunfähigkeit des Angeklagten .

Berlin , 13 . März . (Eigenbericht . ) Das Schöf-
sengericht Berlin Mitte bat das Verfahre»» gegen

sstvan K» » t i S k e r und seine Mitangeklagten
infolge andauernder Verhandlungsunfähigk«it Ku «
tiskers eingestellt . Danlit ist das Verfahren vor¬

läufig erledigt . Kutisker , der den Anstoß zur Bar -

mataffäre gegeben hat , war beschuldigt , die Preu «
fische Staatsbank » tm große Summen betrogen zu
>aben.

Sie Druckplatten der Fälscher.
Alen , 13 . März . Die „ Wiener Mgemein «

Zeitung" meldet ans Budapest , daß man an

maßgebenden Stellen in der Einlieferung der
beioen von Ulain der Oberstaatsanwaltschaft
übermittelten Steinplatten für die falschen Noten
eine schwere Komplrkation der ganzen Angelegen¬
heit erblicke. Währeird man früher der Meinung
war, daß die friiher angefertigten Steine , von
deren Existenz man ja wußte , gänzlich unbrauch¬
bar seien, so bezeichnen die Franzosen die nun¬
mehr vorgefundenen Klischees als äußerst
gelungen . Die Polizei wird noch heute die

Weisung erhalten , nach dem Verbleib der übrigen
zu dieser Garnitur gehörigen Stein « zu forschen.
Wie verlautet, haben die französischen Experten
«i der Polizei den Antrag gestellt , von den durch
ulain eingelieferten Steinen Probedrucke zu
machen, um festzustellen , ob diese Stein « zur Her-
Mung von Falsifikaten geeignet seien .

Stkldrnyr Blilne :

Reue Steuergelder für de « Militarismus .
18 monatige Dienstzeit mindestens liir 1826 . - Ein Kader von 12 . 080
liingerdienenden llnterolstzieren . - Statt Restrlnktionen ein grob «
zügiges Fnoestitltionsprogramm kür ell Fabre . — Das Soldaten «

wahlrecht ein „Unsinn ".
Prag , 18. März . Der VerteltlgungSmIuister

2 trtbrnh erklärte heute bei einem Presseompfang
den Journaillen gegenüber , daß er tm nächsten Mi «

ntsterrat einen Gesetzentwurf über di « Wehr -
re s o r m, die langerdlenenden Nntcroffiziere und die

vormllitärlsih « Erziehung vorlegen werde . DaS Mi¬
nisterium verharre zumindest aus der Meiterbelafsung
der Itzuwnatigeu Dienstzeft für ein weiteres
I a h r , um «inen Kader von 12 . 000 längerdienenden
Unteroffizieren zu schasst », di « bei einer Verkürzung
der Dienstzeit notwendig sind . Die längerdienenten
Unterolsizirr « würden dann noch achtjähriger Dienst¬
zeit Anspruch aus Uebeniahme in den Staatsdienst
haben . Die Finanzwach « und tie Gendarmerie soll
künftig auSschlleßlich aus solchen längerdienenden Un «

vsrvsslzieren ergänzt werden . Die vormilitärische

Erziehung hänge nicht unmittelbar mit der fetzigen

Verkürzung der Dienstzeit zusammen , sondern «S

müßten die Vorarbeiten hiezu aus ein « Reihe von

Jahren verleilt werden .

Bodenreform . - Rote
Hoffnungen.

Bisher konnte man der Ansicht sein , die Art
und Weise der Durchführung der Bodenreform
dllrch das Bodenamt geschehe gegen die Interessen
des Deutschtums und sei einzig und allein ein
Mittel zur »»eiteren Vcrtschechlsierung . Eine Un¬
zahl von Tagungen , Kundgebungen , Eiirschließun «
gen und Preffeäußerunaei » sind sämtlich ' von die¬
ser Ansicht erfüllt gewesen »»»»d haben den Pro «
test der Deutschen zum Ausdrucke gebracht . Nun¬
mehr kann >sich aber jeder des Gegenteils voi »
seiner bisherigen Ansicht belehre»» lassen nnd zwar
durch daS Tetschener Fäbrikanteikblalt , das sich
elbst als Hüter des Deutschtnnis und als Kämp¬

fer fiir seine Rechte bezeichnet . Dieses Blatt be¬

richtet in der FreitagSausgabe vom 12 . Lenzings
( Mär ) über die Aufteililng von Grundstücken der

Lhmrschen Herrschaft , Ta die betreffende Notiz
den Untertitel „ Rote Hoffnungen " trägt , w» » rde

unser « Neugier rege , welche Hoffnilngen denn die

Sozialdemokratie gerade bei der Anfteilnng der

Thunsche », Herrschaft gezeigt hat . Ueber diese
Hoffnungen gibt der Satz Auskunft :

„ Die fixe Idee der unter roter Führung
stehenden Gcn » einden auf den » linken Elbcufer , die

Bodenresorrn sei für sic gemacht und sie würden

ganze Reviere zngeteilt erhalten , dürft « wohl schon
aufgegeben sein . "

Dieser Sah , der nach der Mitteilung konimt ,
Daß von 9000 Hektar Wald von 5 Gemeinden

insäefanit nur 276 . Hektar abgegeben werden , atmet

Hohen » und Schadenfreude darüber , daß deutsche
Gemeinden mit ihren Ansprüchen abgewiesen wur¬

den . Der wahnsinnige , tierische Haß des Fabvi «
tantenblattes gegen die Sozialdemokratie bringt
einem oder dem anderen im Dienste des Kapita¬
lismus stehenden Schriftleiter um das letzte schä¬
bige Nestchen Verstand und Vernunft . Der Schrei -
ber der Noiiy hat alles blutrot vor seinen Augen
gesehen , ls er den zitierten Satz schrieb . Wormi »

handelt es sich eigentlich ? Die Gemeinden Boden¬

bach , Biela , Bünauburg und Mittel¬

grund haben seinerzeit bedeutende Waldflächen
vom Thmrschcn Besitz angefordert . Bodenbach und

Mittelgrund stützten sich bei ihrer Anforderung
auf den Unistand , daß die Quellen ihrer Trink »

Wasserleitung in den angefordertei » Waldge¬
bieten liegen . Dieser Anforder »»ngsgrund ist wohl
' chon allein maßgebend genug , nm das Verlangen
dieser Gemeinden zu rechtfertigen, hat doch Boden¬

bach rund 20 . 000 Menschen mit Trinkivasser zu

versorgen . Der Entzug des Quellengebietes könnte

unter IVurstäuL«» zu einer furchtbaren Gefahr
für die Gemeinden nnd ihre Bewohner werden .

ES sprechen für die Zinveisuna entsprechender
Waldgebiete an die genannten ( Gemeinden wirt¬

schaftliche, sanitäre , sicherheitliche ( Feuersgefahv )
" und nationale Gründe , aber sie alle sind dein

Bodenamte und nrit diesem dem , ^kordböhmischen
Taablatt " nicht stichhältig genug . Während das

Bodenamt einfach eine Abweisung fällt , kann es

das Fäbrikantenblatt nicht unterlassen , eine hämi¬
sche Glosse dazu zu n»ache>». Würde man mit den »

betreffenden Schriftleiter persönlich polemisieren,
er würde rufen : „Etsch, mchtS hat die Gemeinde

Bodenbach , Biela usw . bekomnicn , etsch ! Warum

üt auch nicht ein Nationalpartviler Bürgermeister
cder Vorsteher gewesen, als angefordert wurde . "
ES sei festgestellt, daß seinerzeit die Miglieder der

Nationalpartei — wenigstens in Bodenbach —

für die Anforderung aelvesen sind und daß sonrit
die auS 8 Personen bestehende Fraktion dieselbe
Hoffnung hegte, wie die rote Führuno der

Gemeinde .
DaS Tetschner Fabrikantenblatt gibt vor ,

nationale Interessen zu vertteten , es faselt von

einer Volksgemeinschaft gegen daS Tschechcntum,
dabei jubelt es den » tschechischen Booenamte zu ,

daß es Ansprüche einiger deutschen Gemeinden

mH etwa 25 . 000 de»ttschen Bewohnern abweist,
Das Blatt verhöhnt sich selbst am bittersten und

es ohrfeigt sich nach alle »» Regeln ab »

Das Ministerium verschließe sich nicht der For »
derikng des Finanzministerium », sein Butget zu re »

string ! e»«n. Doch würde dafür «in eigene » In v «-

stitionsprogramm vorgklegt werden , durch
das die für den Ausbau der Arme « unbedingt
erforderlichen Investitionen aus « ls Jahre ver¬
teilt werden sollen . Dieses Gesetz werd « im

Wege einer besonder « « » Anleihe die Mittel

sür «in « «ntsprechende Ausrüstung der Arm « « aus¬
bringen .

Sttibrnh unterließ es nicht , daraus hinzuweistn ,
daß er bei diesem Entwurf nicht von Parteiinteresitn ,

sondern ausschließlich von den Notwendigkeiten seine »

Resiorts ( ! ) geleitet wurde . Das Wahlrecht der

Soldaten hab « er immer als U n s i u n betrachtet ,
denn durch die politisch « Agitation » erd « dir Dis¬

ziplin untergraben . Dao Ministerium arbeite darum

einen Entwurf ans , der das aktive und passiv « Wahl ,

recht der Militärpersonen abschasst .

Tagesaeuigketten .
Bergmanns Los .

Da - ist des Berginanns früher Tod :
Er muß im Schacht
tagtäglich scharren um sein Brot
in Dunst und Nacht .

Ihn hält die »nühevolle Schicht
voin Tage strn ,
er n»iftt das goldne Sonnenlicht
und Mond und Stern .

Wühl » wie der Maullvurf inmiersort
und scharrt und gräbt
im Kohlengana , am düstern Ort —

heiß » das gelebt ?

Oft stürzt auf ihn mit Ungestüm
der Wrsserschwall —

das Wetter dräut , das U»»getüm ,
mit Blitz und Knall .
So macht er täglich feine Fron ,
schwatz und berußt ,
um »venig kümmerlichen Lohn,
mit wunder Brust .

So haust er tief im Erdenschoß ,
in Killst und Stein —

das ist des Kohlengräbers Los !

Kann ' s trüber sein ?
Heinrich Kämpchen .

- ungerlohn aus Fsteallsmus .
Ein Brief von Wilhelm Liebknecht .

Der dentsch- französische Krieg wühlte stark
die nationalen Leidenschaften aller deutschen
Boikskreisc auf , und der soziale Kampf trat ganz
in den Hintergrund . Der „ Borbote " , daS Organ
der deutschen Sektion der Internationale , mußte
sein Erscheinen einstcllen . Der Veteran der Ar¬

beiterbewegung , Johann Philipp Becker , geriet
durch das Eingehen des „ Vorboten " direkt in

eine drückende Notlage . Sein bestes Willen und

Können hatte er der Redaktion dieses Blattes ge¬
opfert . Das Lebe »» der Redakteure sozialdemokra¬
tischer Blätter lvar ein quallvolleS Ringen um
das tägliche Brot . Das beiveisen die Auszug « auS

dem folgenden Briese von Wilhelm Liebknecht an

Johann Ppilipp Becker .

Leipzig , de » 24 . Januar 1871 .

Lieber Frellnd !
Als ich die letzte Nummer des „ Vorboten "

las , überkam mich ein schmerzliches Gefühl — «S

muß Dir braven » alten » Burschen hart gewesen
fein, dem Blatt , das doch ei » Stück von Dir war ,
den Lebensfaden abzuschneiden . Zu vermeiden
»var ' s freilich nicht, de »»» der „ Vorbote " konnte

sich nicht decken .

Sehr lieb tväre mir dann und wann ein von
Dir gezeichneter Bericht . Daß wir nicht zahlen
könne»», cheißt Du , und brauche ich mich deshalb
nicht zi » entschuldigend Wir stehen hier finanziell
noch sehr schlecht . Kapital haben wir nie , und daS

Blatt ( Der Volksstaat ", d. Red. ) war bloß da¬

durch zu halten , daß wir uns die äußersten Opfer
auferlegten. Jehl endlich sind wir so weit , daß
wir keine frischen Schulden n»achen , allein das
wird bloß dadurch möglich , daß die Redaktion

auf Hungerlohn gesetzt ist . Ich bin jünger
als Du uno hab « daher mehr Widerstandskraft
gegen die Misere , aber glaube mir , meine ökono¬

mische Lage »st derartig , daß ich mir oft tvegen
meiner Frau und Kinder Vorwürfe machen muß .
Jetzt z. B. schulde ich Schulgeld , Hausmiete , uno

doch lebe ich möglichst eiirfach. In einem Theater
- . Ex. bin ich sert 5 Jahren nicht gewesen . Dies

nur , um Dir zu zeigen , daß auch wir nicht in

Arkadien geboren sind. Zu klagen fällt mir natür¬

lich nicht ein . . .

Adieu , braver Freund . Es drückt Dir die

Hand Dein treuer
W. Liebknecht.

Die ungarischen Banknotenfalschungen im
Volkslied des sechzehnten Jahrhunderts . Di «
Windischgräh , Nadossy und ihre . Helfershelfer ha¬
ben , soweit man di « Sache überblicken kann , bis¬

her noch feinen Poeten gefunden , der ihre Taten

verherrlicht hätte . Es ist auch nicht notwendig ;
denn schon vor vierhundert Jahren singt ein un¬
bekannter Dichter in Vorahnung der einstigen
glorreiche »» Geschehnisie :

ES ist viel Wunders in der Welt ,
Groß Uebermut und falsches Geld
Hat überhand genummen ;
Christliche Lieb ist fast dahin ,
Der Glaub ' ist schier verschwunden .

. . . Großer Uebermut , falsches Geld ,
mangelnde christliche Liebe : da » kann unmöglich
auf etwas anderes als auf Horthy - Ungarn ge -
münzt sein , >vo auch bei den Anhängern des Ba¬
de »»»eisterö schm» der Glaube an eine Weiter¬
dauer deS blutbefleckten Regimes geschwunden ist .

Der Fall Parudbsk - . Die Brünner Tier¬
ärztliche Hochschule soll , wie verlautet , nicht ge -
schloffen werden , obwohl der Widerstand gegen
Prof . Pardubsk - noch unvermindert anhalt .
Das Schulministcrium hat aber daS Rektorat
beauftragt , die Folgen einer allfälligen weiteren
Absenz der Vorlesungen des Prof . Pardnbst -
nach den geltenden Bestimmungen der allgemei¬
nen Studien » und Prüfungsordnung zu liaui »
di «ren . Dies bedeutet , daß nach diesen Bestlin -
nmngen der Nichtbesnch der Vorlesungen und
Uebungen des Prof . Pardubsk - für die Hörer
deS 3. und -1. Jahrganges den Verlust miiwestenS
eines SeniesterS zur Folge haben würde , wodurch
natürlich die Zulassung zur zweiten und dritten
Staatsprüfung ' und der Eintritt in das prak¬
tische Leben hinauSgcschoben würde . Das Mini -
terium erklärt a»»ch, daß die Hörer verpflichtet
eien , die chirugische Klinik für das vierte Se -

mcster zu besuchen und vo>» diesem Besuch nicht
befreit » oerden können . Das Rektorat wurde be¬

auftragt , gegen alle Ruhestörer mit den streng¬
sten Tiszipsinar - und gesetzlichen Strafen , vorzu¬
gehen . Ob mit diesem „ Auftrag " die Hörerschaft
beruhigt wird , muß aber sehr bezweifelt »verden .

Hütet Luch vor den Werbern der Fremden »
legionen ! Di « deutsche Frauenliga für Frieden
uiu > Freiheit ersucht uns um A»»fnahme folgender
Zeilen : Der Feldzug in Marokko »st noch nicht
beendet . Eine FrüiahrSoffensive droht . Neue

Känrpfer werden benötigt . Die Werber » verden
ie unter den Arbeitslosen und Unmündigen
llkhen . Hütet Euch vor ihren Vorspiegelungen !

Gebt Fremden keine Unterschrift ; sie fönnte

Euch in unwiderrufliches Verderben stürzen . Ihr
eid nicht dazu da , fremder Machtgier bei der

Unterjochung nnb Ausbeutung freier Völker zu
Helse»». Darum hütet Euch vor bett Werbern der

Fremdenlegionen !

Oberst Nirolai , der ehemalige Preffechef deS

deutschen Großen . Hauptquartiers unseligen Ange¬
denken , »vird von » „Hochmeister " des Jungdeut - ,
scheu OrtdenS beschuldigt , daß er im Interesse
Rußlands Putsch - undFeldzugspläne
phantastischer Art au- gearbeitet habe . Selbstver¬
ständlich kümmert sich in Deutschland kein SiaatS -
a » « walt um dieses Gebräu von Wahnsinn nnd
LanideSvcrrat . Herr Oberst Nicolai deinentiert und
alles ist vorbei . Man sollte dieses kurze Hervor¬

treten deS Chefs deS Kriegspresseamts nicht vor «

übergehen lassen, ohne « sich bei - Herrn Niolai zu
bedanken für seine vorzüglich « Lügenpropaganda
im Weltkrieg und für die hartnäckige Verfolgung
der Presse , die ihm nicht angenehm war . Den

„Vaterländischen Verbänden " und ibren Hinter -
männern a « r , deren „Nachrichtenchef " Herr
Nicolai gowortden ist , kann man nur herzlichst gra¬
tulieren . Er soll ihnen „ Wahrheiten " versetzen ,
bis sie schwarz »verden !

Di « Rot in den Reihen der Kriegsbeschä¬
digten ist geradezu katastrophal geworden . Die

Elnkonrmensgrenzc , nach deren Ueberschrei ««»»,
eine Kriegsbeschadigtenrente nicht »»»ehr gezahlt
wird , ist mit K6 5. 000 . —für wirtschaftlich selb¬
ständig Tätige und mit Lö 10 . 000 . — für wirt¬

schaftlich unselbständig Tätige viel zu niegrig ge¬
halten . Durch diesen Uinstand gelang » der Groß -
teil der Kriegsbeschädigten nicht in den

Besitz einer Re » » te . Die Regierung ist bei

dieser Einkomntensgrenze sogar noch unter die

Grenze des steuerfreie »» Einkommens gegangen .
Das steuerfreie Einkommen beträgt LL 6. 000 . —,
während ein wirtschaftlich selbständig tätiger
Kriegsbeschädigter nur unter K<S 5 . 000 . — jähr¬
lich verdienen darf , wenn er im Bezüge der
Rente verbleiben will . Am letzten Mittwoch
sprach eine Abordnung des Bundes der Kriegs »
verletzten , Sitz Reichenberg und der Druiina

Lfl. val . porkozenc »» in Prag im Parlamente bei

sämtlichen Abgeordnete - KlubS vor und über¬

reichte den Mitgliedern des sozialpolitischen Aus¬

schusses ein Memorandum , ,n tvelchem die Er¬

höhung der Einkommensgre »»ze auf Lö
16 . 000 verlangt wurde . Die Ueberreichung dieses
Memorandums war der erste genieinsame
Schritt , den die deutsche und tschechische Kriegs -
Verletztenorganisation unternahm - Ihm dürste»»
noch »veitere folgen .

Folge « de » Krieg «». Kürzlich war in Eger gegen
mehrere kaum der Schule entwachsene Burschen
wegen Verbrechen » der Notzucht , begangen an

einigen 10jährig «n Mädchen , di « Anzeige erstattet
worden , Di « Erhebungen ergaben nun , daß die

Mädchen diejenigen waren , die di « Anregung zu dem

Verkehre gegeben hatten .
Ein schwer «» Erdbeben wird aus Peru ge¬

meldet . Der südliche Teil von Peru ist von hef¬
tigen , mit großen Verwüstungen verknüpften Erd¬

stößen heimgesucht worden , die große Schädel » an¬
richteten und die Eisenbahnverbindungen völlig
unterbrachen ,
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Vorftöudekonserenr der tschechischen
Gewerkschaften.

Das verhöltnis zum Deutschen Sewerkschastsbund .

Der achtfache Fememörder .

Einvernahme durch den parlamentarischen Unter «

sirchungSauüschutz .

Berlin , 13 . März . (Eigenbericht . ) Im Mo »
obiter Untersuchungsgefängnis wurde heute der

achtfache Fememörder Leutnant Schulz vom

Untersuchungsausschuß des preußifcl - en Landtages
einvernommen . Er behauptete , daß er nach sei¬
nem Austritt aus dem militärische » Verhältnis
vom christlichen Landarbeitcrverband angestellt
worden sei, um Genossenschaften zu gründen .
Den Zweck dieser Anstellung , für seine Tätigkeit
bei der Schwarzen Reichswehr eine Deckung zu
finden , bestritt er . Er sagte ferner aus , daß er

während des Ruhrkampfes vom deutschnationa¬
len Abgeordnete » Jahnke engagiert worden

sei und sich an » Abtvehrkanipfe beteiligt habe .
Seine Beteiligung an den Fememorden be¬

stritt er .

Erst die gerichtliche Verhandlung und die

Gegenüberstellung Schulz ' mit den Zeugen seiner
Täterschaft wird die Angelegenheit aufklären .

Vern Zweckvrrband der Stromabnehmer „ Nord¬
gau " wird uns mitgeteilt : Im Hinblicke auf die

Verbilligung der Gestehungskosten , welche einzelne
Elektrizitätswerke bereit - zu einer Ermäßigung de »

Stromtarife - bewogen , Hai der Zwcckverband der

Stromabnehmer „ Nordgau " in Teplitz - Schönau be¬

schlossen, das letzte Slrompreisübereinkommen mit
den Nordböhmischen Elektrizitätswerken in Boden¬

bach, bzw . den „SicmcnS " «Elektr - Betrieben , aus
dem Jahre 1923 , welches sich auf jene Gemeinden
und Lichtgenossenfchaften bezog , welche vor
dem Jahre ISIS langfristige StromlieserungSver -
träge abgeschlossen haben , mit dem 31. März IMS

zu kündigen . Er ist aber grundsätzlich bereit , mit
den Nordböhmischen Elektrizitätswerken wegen güt¬
licher StrompreiSfestsetznng in Verhandlung zu tre¬
ten . Ob und wann eS zu solchen kommt , hängt von
den Nordböhmischen ElektrizitäStverken ab . Der

Einführung des zweimonatlichen Inkassos wurde
mit Rücksicht darauf zugestimmt , daß die Nord¬

böhmischen Elektrizitätswerke zusicherten , möglichstes
Entgegenkommen bei denjenigen , welche nicht so¬
fort zur zweimonatlichen Zahlung überzugehen ver¬

mögen , walten zu lasten . Bei Differenzen über die

Höhe deS BauzuschusteS , welchen die Gemeinden
und Lichtgenossenschaften für die Erweiterung deS

Ortsnetze » zu bezahlen haben , wird der „ Nordgau "
nur in jenen Fällen einschreiten , wo ein gütliches
Uebereinkommen zwischen den Beteiligten nicht
möglich ist. Für diesen Fall sicherten die Nord¬

böhmischen Elektrizitätswerke zu, dem „ Nordgau "
die zur Beurteilung nötigen Unterlagen zur Ver¬
fügung zu stellen .

Ein angeblicher Pächter der Marienbader
Quellen . Bor einigen Monaien wuchte in Marien -
bad ein gewisser Josef Prochazka auS Kutten¬

berg aus , der jedem , der eS hören wollte , erzählte ,
daß ihm daS Bodenamt die Pachtung der Marien¬
bader Quellen und Bäder übertragen werde . Mitt¬
woch ttaf nun ein Haftbefehl gegen Prochazka
wegen verschiedener Zechprellereien im Karlsbader
Bezirke ein , worauf Prochazka von der Polizei ver¬
haktet und dem Marienbader Bezirksgerichte ein¬

geliefert wurde . Als der Verhaftete dem Unter¬

suchungsrichter vorgesührt tverden sollte , sand man

Prochazka in der Zelle in einer Blutlache liegend aus.
Er hatte sich mit einem im Sckmh versteckt gehabten
Rasiermesser die Halsader geöffnet , Pro¬
chazka starb während de » Transportes ins Kranken -

hau ».
Da » Martyrium zweier Kinder enthüllte eine

Verhandlung vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte .
Eine Frau Else Plöhn hatte alS Stiefmutter ein
vierjähriges Mädchen und einen zwölfjährigen
Jungen zu erziehen , eine Aufgabe , die mit reichlich
viel Prügel und mit herzlich wenig Esten erfüllen
half . Die Kinder waren so eingeschüchleri , daß sie eS
nicht wagten , die Mißhandlungen , die sie von ihrer
Stiefmutter zu erdulden hatten , irgend jemand
mltzuteilen . In der Schule erzählten sie über ihre
offenen Wunden die unglaublichsten Geschichten und
behaupteten , daß die Verletzungen Folgen von Prü¬
geleien untereinander oder mit anderen Kindern

seien. Während die Stiefmutter immer mehr in
die Breite ging , sahen die Kinder bald halbver¬
hungert auS . Frau Plöhn hatte eine ganz be¬
sondere Art von Züchtigung . Sie brachte den Kin¬
dern mit den Fingernägeln Wunden in
der Mundhöhle bei . Dem Jungen hat sie
einmal buchstäblich einen Teller auf dem
Mund zerschlagen . Das Mädchen hatte am
Bein eine tiefe Wunde von einem Schlag mit dem
glühenden Plätt eisen . Der Staatsanwalt
beantragte gegen die Frau neun Monate Gefäng¬
nis . Da » Gericht ging über diesen Antrag hinaus
und erkannte auf ein Jahr Gefängnis und
ordnete die foforttige Verhaftung der Ange¬
klagten an .

vörös Miska , der „ Zigeunerprimas " Berlins
in den neunziger Jahren , hat da » Zeitliche geseg¬
net und damit eine Epoche für wenige Augenblicke
wieder ins Gedächtnis zurückgerusen , in denen un¬
garische Zigeunermnsik die „ gute Gesellschaft " be¬
zaubert hat . Die Zigeunerkapelle ist unterdessen
von der Jazzband totgelchlagen worden . Die Geige
hat vor dem Saxophon kapituliert . Schwarz¬
haarig , mit den berühmten feurigen Augen , kam
BöröS MlSka nach Berlin und schwang sich in kur¬
zer Zeit zum Liebling der oberen Zehntausend hin¬
auf . Im Zentral - Hotel , einer damals erstklassigen
Vergnügungsstätte der „Gesellschaft ", hatte er sein
Hauptquartier ausgeschlagen und drang von da auS
immer weiter in die höheren Regionen vor . BöröS
Miika wurde eines Tage » „hoffähig ", und zwar
durch feinen ungarischen Landsmann , den k u. k.
Botschafter der öfterreichifch -ungarischen Monarchie ,der ihn in die damalige „Hofgesellschaft " in der
«oonftraße einzuführen pflegte . Run ist BöröS

Die letzte Sitzllng der Verbandsvorstände der
in der Prager Gewerkschaftszentrale vereinig¬
ten Verbände beschloß nach eingehender Beratung ,
über die unter dem Vorsitz deS Vertreters des

Internationalen GewcrkschaftSbundcS stattgefun¬
denen Verhandlungen mit dem Deutschen Ge -

tverkschaftsbund in Reichenbcrg folgende Resolu¬
tion :

„ Die vorständekonferenz vom 27. Feber 1V2S
in Prag nimmt den erstattete » Organisationsbe¬
richt zur Kenntnis und billigt da » Borgehen de »

ZentralgewerkschastürateS , da » zu einer Bereini¬

gung der Gewerkschaft - Verbände und zur Festi »
gung der Einheit der Gewerkschafts¬
bewegung führt .

Die vorständekonferenz legt besondere » Ge¬
wicht auf die wirtschaftliche Ausgestaltung der
Verbände der Zentrale und billigt die zweckdien¬
lichen Maßnahme « .

Die vorständekonferenz nimmt den Bericht
über die Verhandlungen mit dem Deutschen Ge¬
werkschaftsbund in Reichenberg zur Kenntnis , bei

welchen am 20. Jänner d. I . die grundsätzlichen
Bestimmungen vereinbart wurden , welche die Ver¬

einigung der maßgebenden Teile der tschechoflo -
waktschen Gewerkschaftsbewegung verbürgen . In
Erkenntnis de » großen Gedanken » der Einheit der

Gewerkschaftsbewegung stimmt die Vorständekon¬
ferenz zn, daß der ZentralgewerkschastSrat t n d e n

Verhandlungen sortsahre und für eine

UebergangSzeit Richtlinien ausarbeite , welche da »

Gegenseitigkeit - Verhältnis zwischen
den verbänden regeln und die vollständige Ein¬

heit unterstützen « nd bewirken sollen .
Die Borstädtekonferenz ruft , indem sie die

Bestrebungen der tschechoflowakischen Gewerk -

fchasiSvercinigung um die Einheit der Gewerk¬

schaftsbewegung betont , nicht nur den Mitgliedern
und vertranenSmänern der eigenen verbände ,

sondern auch den unorganisierten geistigen und
manuellen Arbeitern zu , sie in der Werkstatt , im
Büro « nd in de » Organisationen zu unterstützen .

Richt eine Einheitsfront , sondern eine ein¬

heitliche Organisation muß die Parole aller jener
sei «, die ehrlich für die Vereinigung de « Prole¬
tariates und seine wirtschaftliche « nd soziale Bes¬

serstellung eintreten . "

Die Vorständekonferenz besprach sodann nach

MiSka einsam im Armenviertel deS Berliner Nor¬
den » au » dem Leben - gegangen und mit ihm ver -

chwindet ein Stück der alten Zeit .

Unsere Landsleute im Ausland « . Die letzte
Nummer >bcs offiziösen Auslandsorganes „ Zahra -
nijjni Politika " bringt einen interessanten Artikel
über die Zahl der tschechoslowakischen Staatsbür¬

ger im Ausland , wobei versucht wird , auch ihre
nationale Zugehörigkeit festzustellen . Nach dieser
Aufstellung leben 1,035 . 733 Tschechoslo¬
waken außerhalb der Greifen der Republik
von denen 602 . 482 Tschechen und Slowaken
281 . 730 Deutsche sein sollen . 195 . 000 lebe » in

Deutschland , dann folgt Oesterreich ( 69. 745) , der

Rest verteilt sich aus die übrigen Staaten . Inter¬
essant ist das Bild , oaS eine Reihe von „tschecho¬
slowakischen " Auslandskolonien bildet , bei denen
die Deutschen die Angehörige : : des „Staatsvolkes "
überwiegen . So leben in Griechenland 120 deut -

sche und 20 tschechische Anaehövige der Tschechoslo -
loakei , in Spanien ist daS Verhältnis 279 zu 182 ,
in Schweden 171 zu 112 , in der Schweiz gar
3825 zu 675 . Leider sind die Angaben aus einer

Reihe von Staaten unbedingt falsch ; in Argenti¬
nien , Brasilien , Kanada , Ungarn , Mexiko , ja sogar
in den Bereinigten Staaten sind überhast keine

Deutschen ausgewiesen . Eine Statistik , die für die

novdamerikanische Union von 498 . 000 Tschechoslo -
tvakischen Staatsbürgern , 35U . 000 Tschechen und

Slowaken , 135 . 000 Ruthenen und keine Deutschen
und Ungarn ausweist , und für Kanada ( 4840 ) ,
sowie für Argentinien ( 8000 ) sämtliche Staats¬
angehörige einfach auf das Konto des StaatS -
rolkeS bucht , ist Wohl wertlos . Trotzdem sich dem -

aemäß die Zahl der Deutschen aus Kosten der

Tschea >en und Slowaken in Wirklichkeit bedeu¬

tend höher stellen mub . ist nicht uninteressant fest¬
zustellen , daß sich selbst nach dieser offensichtlich
falschen Statist : ! die Zahl der deuffchen Staats¬
angehörigen prozentuell bedeutend höher stellt , als

ihr Anteil im Inland , nämlich über 27 Prozent .
Die Aufstellung lehrt uns , daß weit mehr als ein

"' ttel Millionen Sudetendeutscher außerhalb oer

Staatsgrenzen wohnt . ( Mitqeteilt von der deut -

lchen BölkerbuMiga in der tschechoslowakischen
Republik . )

Herr Scrlpp » , der SchnürfenkeMnig , ein ame¬

rikanischer Milliardär au » New Pork , beschäftigt
neuerdings die öffentliche Meinung der Welt . Die

amerikanischen Milliardäre kämpfen nicht mehr für
die Erfüllung irdischer Wünsche . Sie sind über die¬

sen Trug hinaus . Darum verlieren ihre Hand¬

lungen oft den letzten Rest bürgerlicher Vernünf¬
tigkeit und der Widersinn des Gelbe » in . seiner
Karikatur tritt bei ihnen erfreulich klar an den

Tag . Der Mittelpunkt de » Leben » de » Herrn

ScrippS ist bisher der Schnürsenkeltrust gewesen , zu
dessen führenden Kopf er sich durch jahrzehntelange
Arbeit emporgefchwungen hatte . Nun hat er da »

Szepter de » Schnürsenkelkönig » in jüngere Hände

gedrückt und umkreist seitdem unermüdlich die Welt .
ES schien ihm absurd , daß Menschen ruhig und ge¬
mütlich aus demselben Platze leben können . Er hat
sich vorgenommen , in steter Bewegung zu bleiben ,

einem Referat des Genossen Dr . Langer über die

Bauförderung undoie RechtSverbind -
lichkeit der Kollektivverträge diese

wichtigen Fragen und beschloß ein « Resolution ,
in welcher die bisherigen Forderungen des Zen »
tralgowerkschaftSrateS auf Viesen : Gebiete bekräf¬
tigt werden . Besonderer Nachdruck wird auf eine

entsprechende Unterstützung des Baue » von Genos¬

senschaftswohnhäusern, . Häusern, die durch Ge¬

meinden oder andere öffentliche Korporationen
gebaut werden , gelegt . Die Unterstützung ist durch
sehr billige Kredite oder die Garantie für dieselben
zu gewähren . Es möge ein StaatSbausonoS er¬

richtet werden , zu dessen Schaffung auch teilweise
die Erträgnisse der Vermögensabgabe , der Bau -

losanleihe zu verwenden sind . Protestiert wird ge¬

gen die MletzinSerhöhung in alten Häusern , weil

damit keine Bauförderung erreicht werden kann .
AlS sehr dringende Forderung wird die end¬

liche Gesetzwerdung bezüglich der Rechtsver¬
bindlichkeit der Kollektivverträge
bezeichnet , ferner die Novellisierung des § 82

G. O. , die Sicherung der Kündigungsfrist
der längere Zeit im Betriebe beschäftigten Arbei¬

ter , Erneuerung der Verpflichtung der Unterneh¬
mer zur Meldung freier Stellen und Novellisie¬
rung des BetriebSauSschuß - GesetzeS .

Schließlich besprach di « Vorständekonferenz
daS Gesetz über die Bezüge der Staatsange «
stellten , sprach ihre Solidarität mit den For¬
derungen der betreffenden GewerkschaftSverbande
au » und protestierte dagegen , daß die Regelung
ohne Mitwirkung der Angestellten vor sich gehen
solle . Di « Bedeckung soll durch Ersparnisse de »

NationalverteidigungSministeriumS sowie de »

Landwirtschasts - und Außenministeriums erfol¬
gen , schließlich durch eine Reform der staatlichen
Verwaltung . Energisch muß dagegen protestiert
tverden , daß die Bedeckung durch Verteuerung der

Lebensbedürfnisse der breiten Massen oder eine

Tariferhöhung erfolge . Gleichzeitig ruft die Bor -

ständekonsercnz nach der endlichen Durchfiihrung
der Steuerreform , damit besonder » da »

Existenzminimum erhöht werde . Die vom Fi -
nanzministerium auf Grund deS Gesetzes vom

Jahre 1924 gewährten Erleichterungen sollen all¬

gemein durwqeführt werden und sich auch auf die

Beamten und Angestellten beziehen.

niemals anzuhalten und sich nicgendwo seßhaft zu

machen . Eben kehrt er von der sechsten Reise

um die Welt zurück und rüstet sich jetzt für
ein siebente » Mal . Der New Uorker Presse hat er

erklärt , daß er auf seine » Weltreisen nur «inen

Menschen getroffen habe , den er , al » seinesgleichen
empfand , und da » war ein Bettler . Der sagte ihm ,
e» tarne ihm so dumm vor , daß jemand an seinem
Besitz so hänge , den man ständig hüten müsse, daß
er einem nicht geklaut wird . Da » will Scripp » er¬

kannt haben , daß eine Milliarde Dollar unter Um¬

ständen ein Hindern ! » zur Gewinnung der Freiheit
sein kann , und begab sich aus seine siebenteRrise
um die Welt .

Selbstmord zweier Dichter in Moskau . Die bei¬

den jungen rnssischen Dichter Georgy Chwastunow
und Rakow , dir der Gruppe „ Junge Garde " ange¬

hörten , haben in Moskau Selbstmord verübt .

Der Luftverkehr hat auf Grund einer inter¬

nationalen Vereinbarung eine neue Bereicherung
erhalten . Don jetzt ab können auch die Frauen
die Lizenz zum Dienst al » Flugzeugführer zu Han¬

delszwecken erhalten Auf Antrag einer Anzahl von

Sportfliegerinnen hat sich die Medizinische Abtei¬

lung de » englischen Lustministeriums entschlos¬
sen , die Prüfung der Kandidatinnen vorzunehmen .
Es wird von dem Ergebnis der Prüfung abhengen ,
ob eine Aendcrung in den internationalen Verein¬

barungen beantragt werden wird . Ein täglich zwei¬
maliger Flugverkehr wird In diesem Sommer nach
Westerland eingerichtet werden . Die Fluglinie
geht von Berlin über Hamburg , FIen »burg nach der

Nordseeinsel ' Westerland . — Die Prämien für
Lebensversicherungen der englischen Luft¬
verkehrsgesellschaften sind wesentlich herabgesetzt
worden . So kann z. B ein Offizier im Rang eine »
Geschwaderführer », der bisher eine jährliche Prä¬
mie von ö Prozent der Versicherungssumme zahlen
mußte , sich heute mit einer Prämie von 2 Prozent
begnügen . In Deutschland gibt e » gegenwärtig
19 Luftfahrerschnlen : in Berlin - Staaken ,
Münster , Hamburg - Fuhlsbüttel , Warnemünde , Bre¬

men / Magdeburg , Berlin - Johannisthal , Stettin ,
Hannover , Leipzig , Fürth und Königsberg .

Mn orkanartiger Stur « wütet seit Dienstag
abend » an der Nord - « nd Ostseeküste, , der
Böen bi » zu 22 Meter in der Sekunde ausgelöst hat .
An der schleswig - holsteinischen Waterkant sowie an
der Küste zwischen Elbe , Weser und Em » sind be¬
reit » Sturmfluten festgestellt worden . Auch in
der Elbe ist starke » Hochwasser aufgetreten . So
dröhnten in der Nacht von Dienstag aus Mittwoch
ganze Salven von Warnungsschüssen an der Küste
entlang , um anzuzeigen , daß die Flut mit jedem
Schuß um je einen Fuß weiter gestiegen ist. Auch
die Stadt ' Hamburg hat unter dem Orkan sehr
schwer zu leiden . Am Hauptbahnhof wurde das
Mitteldach in einem Umfang von 209 Quadratmeter
vom Sturm ausgerissen , Glassplitter und Balken
auf die Straße geschleudert , ohne daß glücklicherweise
Menschen zu Schaden kamen . Der Wind sprang so¬
dann von Südwest nach Nordost um und steigerte
sich dann zu einer Geschwindigkeit bi » zu 35 Meter
in der Sekunde . I » der Süderstraße in Hamburg

Rundlonl für Asse !
Programm für morgen » den 15 . d. M.

Prag , 16 . 30 : Konzert ; 19 : Deutsche Sendung,
Dr . Beck : Paddelsport und Wasserwandern ; 2062 :
Konzert . — Brünn , 19 : Slovak . Lieder ; 19. 45:
Melodram ; 20 : Konzert . — London , 23 . 80 : In¬
dische Musik . — Paris , 21 . 30 : Konzert . — Der .
l i n, 19 : „Tristan und Isolde " . — Stuttgart ,
20 : Mozart . — L e i p z i g, 19 : „Tristan und Isolde".
— B r e » l a u, 19 : „Tristan und Isolde " . — M ü n.
chen , 20 . 40 : Zwiegesänge . — Frankfurt , 20:
„Tristan und Isolde " . — Wien , 20 . 15 : Heitere
Musik . — Zürich , 20 . 80 : „Freie Bühne " ,

o

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn 521 , London 365 , Pari » 1750 , Berlin
505 und 576 , Stuttgart 443 , Leipzig 452 , Breslau
418 , München 485 , Frankfurt 470 , Wien 530 , Zü¬
rich 515 .

— — — — — — — — — — — — —

beschädigte der Sturm die Straßenbahn - Tlarrgrimr -
leitungen ; in einem anderen Stadtteil wurde ein
Baugerüst und da » Dach eines Neubaues abgedecki.
In der Alsterdorferstraße wurde ein Fabrikslchorn-
stein umgelegt . Da » Finanzamt am Gänsemarkt
da » augenblicklich im Bau befindlich ist, drückte der
Sturm die Bretterverschalung eine » großen Fenstert
und mehrere Stützbalken heran » und wars sie mit
ungeheurer Gewalt auf die Straße . Am Mittwoch
abend herrschte noch starke » Sturmwetter mit Regen¬
güssen und Hagelfall , zeitweilig von Sonnenschein¬
pausen unterbrochen . Auch in Berlin hat sich der
Witterungsumschwung durch starke Böen und ra¬
pide Temperaturabnahme bemerkbar gemacht .

Eine Räuberbande , di « ausschließlich mit Hyp¬
nose arbeitet , ist in H a w a i, der amerikanischen
Insel des Stillen Ozcan », eine Weltberühmtheit ge¬
worden . Die Bande besteht au » Japanern , Chine¬
sen, Philippino » und polynesischen Mischlingen . Da »

ist so ziemlich alle », wa » die Polizei von ihr weiß.
Wenig genug , wenn man bedenkt , daß bereit » 51
Leut « au » geplündert worden sind, daß diese
Attacken am Hellen Tage im Geschäsliviertel von

Honolulu vorgekommen sind und daß sich die tüchtig¬
sten amerikanischen Detektive seit Wochen nm ihre
Verfolgung bemühen . Die „ Beraubung " eine »

Opfer » nach dem System dieser Räuberbande geht
etwa folgendermaßen vor sich: Der Prokurist eine »

Kaufhause » ( ein Chinese ) kommt mit schleppendem
Schritt und starren Augen zu seinem Ches und
bittet um einen Vorschuß von 500 Dollar . Vier

Tage später berichtet dieser , daß er von einem Un¬
bekannten aus einer Autofahrt in einen Trance¬

zustand ' versetzt worden ist und in der Hypnose den

Auftrag erhallen hat , 500 Dollar herbcizuschasfen .
Die DurckschnittSbeute der Räuber ist nämlich etwa

diese Summe ; doch beh^nHelt die Bande ihre Opfer
höchst individuell . Ein japanischer Seeoffizier wurde

nur um 100 Dollar betrogen , während ein einge¬
borener Gutsbesitzer 1200 bezahlen mußte . Diese »
neue System für Diebe und Räuber gibt vorläufig
der Verbrecherwelt alle Chancen in die Hand —

der Polizei bi » jetzt keine . Erst wenn eine » der

nächsten Hypnoseexperimente mit der Pistole beant¬

wortet wird , dürft « die Gesellschaft ihr Arbeitsgebiet
in eine andere Gegend verlegen .

Der Säugling mit dem Schneidezahn . In

Passek in Nordmahren wurde den Eheleuten
Heinrich ein starker , gesunder Junge geboren ,
der einen vollständig entwickelten Schneidezahn aus-
wie». '

Die lateinisch « Schrift in der Türkei . Die tür¬

kischen Briefnrarken werden jetzt eingezogen und

durch neue ersetzt , die in England hergestellt werden

und deren wichtigste » Merkmal darin besteht , daß die

Worte „Turkia postalari " in lateinischen Buchstaben
geschrieben sind. Damit ist der Anfang zur Ein¬

führung de » lateinischen Alphabet » bei den Türken

gemacht , die sich bisher der arabischen Schrift be¬

dienten . Ein « Verordnung der Regierung von

Angora hat bereft » befohlen , daß beim Unterricht in

Algebra und Geometrie lateinische Buchstaben ver¬

wendet werden , und die allgemein « Einführung der

lateinischen Schrift wird von hervorrageirden Per¬

sönlichkeiten befürwortet - Eine Sondertommiffion
der Nationalversammlnng erörtert diese Frage , nnd

man wartet nur noch die Entscheidung de » Kon¬

gresse » für Turkologie ab , der gegenwärtig in Baku

tagt und bei dem besonder » die Bolschewisten für die

Abschaffung der arabischen Schriften eintreten .

Eine schwer « Grippe - Epidemie herrscht im gan¬

zen nördlichen Rußland . In Leningrad , wo Im

Laufe der letzten Woche über 700 Fälle registriett
wurden , mußten 119 neue Aerzte eingestellt werden .

In Moskau waren bereit » vor zwei Wochen 710,
eine Woche später 2189 und in der letzten Woche
7896 Fälle zu Verzeichnen . Auch die Aerzte werden

vielfach von der Krankheit in Mitleidenschaft ge¬

zogen .

3 « jede Arbeiter - « nd Gemeinte «
dticherei

gehört das Buch von Dr , Emil Strauß :

„Ak WWW dkl M *
WMkNMkMkWW. "

Erhältlich in allen Volksbuchhandlungen.
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14. Mürz «rat ».

Seite 5.01 « Hungersnot ist in der Ukraine auige -
drochen. Neu Zehntel der Landwirte der Moldau »
Ischen Republik sind von ihr betroffen worden . Alle
Lazarett«, sowie di « in Spitäler verwandelten
Schulen sind mit Hungerkranken überfüllt . An
mehreren Stellen ist er bereit - zu Plünderungen
gekommen.

Prager Chronik . Bekanntlich hat der Stadtrat
von Prag beschlossen , den Gesundheitszustand aller
Prager Schulkinder zu untersuchen . Tie Aktion be¬
ginnt bereits diesen Montag . Die Untersuchung
soll in der ersten Etappe die Tuberkulose , in den
vetteren Etappen all « übrigen Krankheiten betref¬
fen. Dies « Untersuchungen erfolgen nicht au » stati¬
stischen Gründen , sie sollen vielmehr die GruMage
für die sanitäre und soziale Fürsorge
für di « gesamt « Schuljugend sein, sie sollen aber
auch für die Eltern ei « Lehr « sein , wie die Ge¬
sundheit der Kinder zu erholten ist , und wie krank «
Kinder zu heilen sind . ES wird insbesondere aus¬
merksam gemacht , daß zur Feststellung der Tuber¬
kulose di « Kinder nicht geimpft werden und daß bte
Untersuchung für die Gesundheit der Schulkinder
ungefährlich ist und unter strengster ärztlicher Kon -
twlle stattfinder . Die Stadtgemeinde will die er -
krantten Kinder in Sanatorien , an die See , in Heil¬
stätten »sw. senden , will Waldschulen für tuber¬

kulöse Kinder errichten , will eine allgemeine Milch¬
kur in den Schulen durchfübren usw. und braucht
eben zu diesem Zwecke die genaue Feststellung des
Gesundheitszustandes der Kinder . Jedes Kind er¬
hält « i « n besondeien Gesundheitsbogen , worin alle
notwendigen Daten eingetragen werden . — Am
1. Feber d. I . waren bei der Prager Polizeidirek -
tion 6510 Kraftfahrzeug « in Evidenz . Davon 575
Dagen - GeschäftSnummem und 565 Rad- GeschäftS -
nummern . Die Fahrzeuge verteilen sich wie folgt :
Personenwagen und Drosckckcn 3021 , Lastwagen und
Autobusse 1031 , Motorräder 1366, Delometrr SO,
Dreiräder 97 .

Wetterbericht vom 13. März . Bei weiter
sottschreitender Erwärmung wurden gestern in
Böhmen Temperaturen von 19 Grad Celsius er¬
reicht . Dir höchsten Maximo melden : Aussig 11,
Prag , Milowitz und Znaink 9 Grad EelstuS . In
der Ostslowakei und in Karpathorußland blieb eS
demgegenüber noch sehr kühl. Kaschau hatte ein
Maximum von L Grad , Ungvar von minuS 1 Grad
TelsiuS. Im ganzen Staatsgebiete blieb es bedeckt ,
in keiner Station wurde Sonnenschein verzeichnet .
Die Niederschläge waren nur stellenweise von größe¬
rer Ergiebigkeit . In Ungvar wurden 13, in Ra -
jecke Teplice 11, in Wildenschwert 9, in Nitro
5 Millimeter gemessen . In den westlichen und
mittleren Teilen der Republik weht ein frischer
Westwind , der auf den BergeSgipseln Gturmge
schwindigkeit erreichte . — Wahrscheinliche «
Detter von Sonntag : Borwiegend bewölk :
ohne ergiebige Niederschläge , mild , Westwind .

Sn der Folterkammer chinefilcher
Piraten .

Der höchste Gerichtshof in Hongkong hat
kürzlich einen der gefährlichsten chinesischen Piraten
zu lobenSlänglichem Zuchthaus und zwanzig Hieben
mit der ,Mtze " verurteilt . ES ist dies der zweite
Fall, daß einer der verwegenen Banditen , di « an
ter Mündung der Schukjaug - FlusieS ihr Unwesen
treiben und den Seehandel schwer gefährden , der
Strafe zugefichvt werden konnte . Der Berurteili «
gehörte zu der Bande der Piraten , di « im Juli 1825
ein großer Passagierboot auf dem Flusie in den Ge-
wässcrn der britischen Staatshoheit kaperten , die
Passagiere in di « Berge versteppten und dort
monatelang festhielten , bis die geforderten Löscgel -
der in Höhe von mehreren tausend Pfund Sterling
erlegt worden waren . Die Aussagen der Zeugen
entrollten ein anschauliches Bild von den grausamen
Methoden , di « ber den Banditen gang und gäbe sind

l «nd an die schlimmsten Zetten der Folterei erinnern .Ein Zeuge erklärte , daß auf seinen Einwand , daßer zu arm sei, um den geforderten Betrag aufbrin¬gen zu können , der Räuberhauptmann den Befehlgab, Ihm sein rechte - Ohr abzuschneiden. Er selbstreichte dem Henker ein elegante - , au - Europa stam¬mendes Rasiermesser, mit deut er die Operationvollzog . Al - dar Ohr unter dem Gelächter der Um «stehenden abgeschnitten war , befreit « man den Un¬glücklichen von den Fesseln und überließ e- ihm,die Wimde zu kurieren . Mit dem Verstümmeltenbefand sich auch dessen Onkel in der Gewalt derRäuber , der aus dem gleichen Grund seine - mächti «

Volkswirtschaft.
Vie Ergebnille der Achtstundentages

in der Soonftrie .
In der „International Labour Review "kür Tczcmber 1925 erschien ein Artikel von Pro «fessor Edgard Milhaud über die Ergebnisseder Durchführung de - Achtstundentage - in der

Industrie . Di « Grundlage bilden Angaben auS
verschiedenen Quellen , auS denen hervorgeht , daßder Achtstundentag in vielen Ländern zu einer
Umstellung der Arbeitsverfahren und zur Der »
besierung der BetriebSeinrichtungen führte . Der
Verfasser erklärt , daß noch bedeutender Verkür¬
zung der Arbeitszeit die Produktion nur dann ausdem gleichen Stande leben kann , wenn Inten¬
sivierung der Arbeitsleistung und technische
Verbesserungen zusammenwirken. Dagegen wäre
eS verfehlt , von gesteigerter AroeitSanstren -
gung allein einen Ausgleich für die Arbeitszeit .
Verkürzung zu erwarten . Das hieße di « wirkliche
volkswirtschaftliche Bedeutung der Arbeitszeit¬
verkürzung und namentlich des Achtstundentage «
mißverstehen . Der eigentlich « Wert dieser Re¬
form besteht darin , day sie die Energie des Ar¬
beiters und di « Initiative de » Unternehmer - an¬
regt . Damit dient sie einem doppelten Zweck, sie
fordert den Fortschritt de - menschlichen Faktor »in der Produktion und auch den Fortschritt in
der BemebSeinrichtung und Organisation . Pro -
fcssor Milhaud legt die Ergebniffe von Ersah -
runscn in einer Reihe von Industrieländern dar ,
wo di « Arbeitsmethoden verbessert und die Be -
triebSeinrichtuna ausgestaltet wurden , um den
Arbeitszeitausfall auSzuglcichen . Als feststehend«
Tatsache kann gelten , daß in jenen Industrien ,
wo die Notwendigkeit solcher Aendcrungen ein¬
gesehen wurde , di « Produktion stieg , während
rn anderen die Einführung de » Achtstundentage »
den technischen Fortschritt bedeutend anregte .
Eine Fortsetzung der Untersuchungen von Pro¬
fessor Milhaud , worin hauptsächlich die W rkung
des AchlstundentageS auf den menschlichen Fak¬
tor behandelt wird . crsck)e nt in der nächsten Num¬
mer der „Jutcrnaticnal . Labour Review " .

Definitive Srnteergebn ' fie der wich
tigstea landwirtschaftl ehe « jsrucht
arten in der T chechojiowakei i92 > > .

Das Statistische StaatSamt veröffentlicht
schon die definitiven Ernteergebnisse der Ernte
von 1925 , dieselben fallen im Vergleiche mit den
analogen Daten für da - Jahr 1924 ( in der
irlammer ) nachfolgend aus

Erntestächen in Hektar :
Winterweizen 554 . 333 ( 536 . 947 ) Sommer -

»veizen 63 . 085 ( 68. 829) . Winterroggen 822 . 157
811. 406) , Sominerroagen 23 . 848 ( 26. 126) , Win¬

tergerste 3 . 911 ( 4. 367) , Lomniergerste 689 . 765

( 673. 922) , Hafer 836 . 996 ( 845. 735) , Mai »
156 . 467 ( 157 . 431) , Speisebohnen 10 . 588 ( 10. 456) ,
Erbsen 22 . 778 ( 24. 305) , Linsen 5 . 581 ( 5. 291) ,
Samrnwicke 47 . 066 ( 49. 489) , Pserdebohnen 7 . 413

g « n Schnurrbart - beraubt wurde , wa » in China ak -
höchster Schimpf gilt . DI « Schnurrbarthaar « unddie abgeschnittenen Ohren — den e - blieb nicht bet
dem ein «n Opfer — wurden säuberlich verpackt undmit der Post an die Angehörigen geschickt mit der
Nennung d«r Dumme de - für die Freilassung ge¬forderten LöfegeldeS . Auf diese Weise erbouletendie Räuber 69 Pfund Sterling . Einer der Frei -gelassenen erkannte später auf einem Schiff einender Räuber wieder , und so gelang e- der Polizei ,einen der Banditen in die Hande zu bekommen , ein
seltrner Fall , da sich jeder au - Angst vor Vergel¬
tungsmaßnahmen scheut, eine Anzeige zu erstatten .

(8290) , Rap » und Rübsen 3007 (3464) , Mohn7886 (7675) , FlachSstrfern 24 . 731 (21. 886) ,Hanffasern 11 . 697 (11. 679) , Frühkartosseln23 . 153 ( 21. 455) , Spätkartoffeln 616 . 025 ( 612. 685) ,
Zichorie 7074 ( 7529 ) , Zuckerrüben 307 . 405
(302. 579) , Futterrüben 971704 ( 98. 820) , Kopf ,
kraut 24 . 027 (23. 884) , Klee aller Art 780 . 738
(782. 145) , Kleesamen 70 . 241 (69. 866) , sonstige »Grünsutter 240 . 453 (254931) , Wechselwiesen
98 . 677 (99. 183) , Tauerwiesen 1,382 . 783
U,884. 760) .

Durchschnittliche Erträgnisse marktfähiger sowie
nichtmarktsahiger War , per Hektar in Meter¬

zentnern .
Dintevweiren 17 . 5 ( 14. 4) , Sommerweizen

15 . 5 (15. 0), Winterroggen 17 . 6 (13. 7) , Sommer¬
roggen 11 . 7 (10. 3) . Wintergerste 17 . 3 (13. 7) ,
Sommergerste 18 . 0 (14. 8) , Hafer 15 . 6 (14. 2) ,
Mai » 19 . 5 ( 16. 5) ; Speisebohnen 13 . 3 (18. 2) ,
Erbsen 14 . 1 (14. 1) , Linsen 10 . 8 (9. 7) . Samen¬
wicke 12 . 3 (12. 3) , Pferdebohnen 17 . 0 ( 16. 3) ; Rap -
und Rübsen 12 . 9 (12. 9) , Mohn 8. 5 (8. 7) , Flachs¬
fasern 5. 5 (5. 6) , Hanffasern 8. 2 (6. 8) ; Frühkar .
löffeln 98 . 0 (85. 7) , Spätkartoffeln 118 . 2 ( 103. 3) .
Zichorie 187 . 1 ( 186. 4) , Zuckerniben 295 . 2 ( 276 . 8) .
Futterrüben A2 . 0 ( 269. 7) ; Kopfkraut 217 . 1
( 183. 5) : Klee aller Art 44 . 1 (40. 2) , Kleeünnen
2. 2 (2. 3) , sonstige » Grünfutter 31 . 9 ( 28. 2) ; Wech .
selwiesen 37 . 4 ( 34. 9) , Dauerwiesen 89 . 4 (37. 2) .

Gesamtbeträge in Zentnern :
Winterweizen 9,718 . 217 ( 7,738 887) , Som¬

merweizen 980 . 126 ( 1,034 . 904) , Winterroxgen
14 478 . 239 ( 11,094 . 706) , Sommerroggen 279 . 311
( 268. 524) , Wintergerste 67 . 824 ( 69. 851) , Sonr »
nrrraerste 12,387 . 457 ( 9,647 . 114) , Hafer
13,043 . ü83 (12,041. 566) , Mais 3,058 . 999
2,600. 925) ; Spcisebohnen 141 . 297 ( 137. 566) ,

Erbsen 321 . 041 ( 341. 924) , Linsen 60. 299 ( 51 . 160 ) ,
Samenwicke 577 . 865 ( 608. 969) , Pserdebohnen

25 . 925 ( 134 . 919) ; Raps und Rübsen 38 . 680
42. 163) . Mohn 67 . 160 ( 66. 570) , Flachsfasern
>36 . 698 ( 122. 681) , Hanffasern 95 . 927 ( 79. 691) ;
. Frühkartoffeln 2,154 431 ( 1,839 . 681) , Spälkar »
. ofscln 72 831 . 633 (63,303. 582) , Zichorie 1,323 . 758
( 1,403 . 295) , Zuckerrüben 90,748 . 086 ( 88,744 . 4o0)
Futterrüben 28 . 534 . 686 ( 26,517 . 545) ; Kopflraut
5 215 . 774 ( 4 383 276) ; Klee aller Art 34,399 . 673
(81,449. 988) , Kleesamen 151 . 232 ( 158. 971) ,
sonstgcs Grünfutter 7,668 . 049 ( 7,199 . 912) :
Wcchstlwesen 3,693 . 261 ( 3 457. 226) , Tauer -
wiesen 54,447 . 925 (51,518. 327) .

Siegreicher Kampf der öfterreichtschen
Landarbeiter .

' Seit Wochen haben in Oestervoich zwischen
Grundbesitzern und Landarbeitern Verhandlun¬
gen über den Abschluß eine » neuen Kollektivver -

trage » staltg >. iu >d«n, die nunmehr mit einem gro¬
ßen Erfolg für die Arbeiter abgeschlossen wurden .
Der Vertrag enthält u. a. di « Bestimmung , daß
die Vertrauensmänner nur im Einvernehmen mit
der Gewerkschaft gekündigt werden können . Die
Arbeiter haben diesen Erfolg gewerkschaftlichen
Kampfmitteln — vor allem ihrer Organisation —

aber auch dem politischen Einfluß der österrei -chischen Sozialdemokratie zu verdanken . Di « von
den Sozialdenwkvaten beherrscht « Gemeinde Wien
hat in der Umaebnna der Stadt einig « Güter
und schloß mit ihren Arbeitern einen Vertrag ab .
Dadurch war in die Front der Gutsbesitzer eine
Bresche geschlagen worden . Außerdem erklärten die
sozialdemokratischen Abgeordneten jede . Berhand -
lung über die Agrarzölle , über die gerade im Par¬
lament gesprochen wird , zu vereiteln . Darauf
rrateu auch die Gutsbesitzer dcS nördlichen Ge¬
bietes ( Rübenbauern , die am Zucke rroll interessiert
sind ) auS der Reihe der Unversöhnlichen heraus
und so blieb dem Verbände der Gutsbesitzer nicht »
anderes übrig , al » auf den geplanten Ähnabbau
zu verzichten .

Die Landarbeiter können daran » lernen ,
welche Bedeutung für sie eine starke sozialdemo¬
kratische Partei hat .

Prager Produktenbörse . (Offizieller Berich :
vom 12. März . ) Die Börse war , wie immer ani
Freitag , schwach besucht und da » Geschäft bewegte
sich in uiinimalen Grenzen . Die Preise der Aus
landSmärkte befestigten sich in den letzten Tagen ,
aber diese Tatsache bleib auf den Prager Markt
ohne Einfluß , da die heimischen Preise etwa » über
der AuSlandSparität stehe ». Das Geschäft wird
auch angesichts der Unsicherheit in der Zollfrage
unterbunden . TaS geringe Geschäft des heutigen
Tage - entwickelte sich auf der Grundlage der Preise
von Dienstag . Die Differenzen sind unbedeutend .
Der Gcireidcmarkl vermochte seine ' Preise zu be¬
haupten . Etwas fester verhielt sich Mais . Sehr
fest tendierte Fett . Sonst sind bei kleinem Ge¬
schäfte keine Acnderungcn zu verzeichnen . — Es
notierten in Ki : Böhmischer Weizen , Prag 192
bis 295 ; böhmischer Roggen , Prag 120 —125 , böhm .
Merkantilgerstc , Prag 128 —132 ; böhm . Auswahl¬
gerste , Prag 149 —146 ; böhm . Hafer , feuchter , Prag
125 —180 ; böhm . Weißhafer , Prag 137 —143 ; ame¬
rikanisches Patcntmehl , Tctschen 3. 50 —3. 60 , Weizen¬
mehl OHH 8. 50 —3 . 55 ; Wcizenbrotmehl Nr . 4 1. 05
bis 2. 05; Roggcnmchl 0/1 225 —2 . 30 ; Wcizengrics
3 . 60 —3 . 70 ; Reis Burma II . , Telsche » 2 . 70 —2 . 80 ;
Reis Arracan , Tctschen 2. 90 —3. 75 ; Reis Moulman
extra , Tctschen 3 . 45 —3 . 50 ; Reis , italicnsch . , poliert ,
Prag 4. 15 ; Kaffee Rio 27 . 50 —28 ; Kaffee Santos
30 —32 ; Kasse Quatemala 34 50 —38 ; Kaffee
Portorico 37 . 50 —30 ; Tee Souchong 54 ; Tee Orange
Pecco 58 —65 ; Varimandeln 38 ; Mandeln , geklaubte
41 ; Rosinn 15 —22 ; Mohn böhni . 9 . 25 —9. 75 ; Küm¬
mel böhm . 4 —4 . 60 ; Kümmel holländischer 5. 25 ;
Erbsen grüne 250 —3 . 50 ; Erbsen gelbe 1 . 75 —220 ;
Erbsen Viktoria 250 —3 . 20 ; Linsen 3 —4 . 50 ; Weiß¬
bohnen 1. 80 —2 . 50 ; Hirse 2. 70; amerik . Fett , Tei¬
lchen 13 . 80 —14 ; Fett ungar . , Czob 14 —14 . 20 ; Eß -
kartosscln , Verladestation 27 —31 ; Jndnsttriekar -
toffeln , Verladestation 26 —30 ; Mais jugoslawischer ,
Preßburg 9250 ; Mais rumänischer , kleinkörniger ,
Oderberg 102 ; Mais Cinquantino , Oderberg 112 ;
Mais La Plata , Tctschen 128 ; Naturrotklee 1200
bis 1600 ; Rotklee plombiert 1800 —2000 ; Weißklce
1200 —1600 ; schwedischer Klee 800 —1400 ; Inkarnat
320 —340 ; Wundklee 800 —1000 ; LigruS 280 —390 ;
Lu ^ rnklee heimischer 1400 —1700 ; Luzerk . ee sran -
pisischer 1550 —1650 ; Steinklee weiß 360 —400 ; Pe¬
luschke 190 —200 ; Sommerwicke 175 —185 ; Winter¬
wicke 400 ; Lupine blau 120 —150 ; Lupine gelb 120
bi » 150 ; TimothäuSgras 300 —400 ; Roihafer eng¬
lischer 500 —600 ; Rothafer französischer 600 —700 ;
Rothaser italienischer 480 —560 ; Raps 300 —400 ;
Senft 600 —800 ; Leinsamen 280 —340 ; Hanfsamen
180 —200 ; Zuckerrüber 300 —350 ; Futterrübe böhm .
400 —50ü ; Futterrübe deutsche 600 —800 ; Heu böhm . ,
loses , Prag 69 —70 ; Heu böhm . , gepreßt , Prag 78
bis 80 ; Futterstroh gepreßt , Prag 40 ; Streustroh
gepreßt , Prag 40 - 44 ; Langstroh , Prag 52 ; Weizen¬
kleie inkl . Säcke , Verladestation 100 —106 ; Roggen¬
klei inkl . Säcke , Verladestation 100 —106 ; Malzblüte
90 —100 ; Rapskuchen 160 —180 ; Leinkuchen 180 bis
195 .
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Kleine Chronik .
Sie »elchlchte einet Eierkarte .

Bon I . E. Brunner .

Es war In der WolttriogSzeit , als man ohne
Brotkarte kein Brot und ohne Eieikart « kein Ei
kaufen konnte . Einer Tages wurde Herrn Severin
Rechthaber eröffnet , daß er auf Eierkarten keinen

Anspruch hab«, weil er Besitzer von einem halben
Dutzend Hühnern sei und sich somit au - dem eigenen
Hühnerstall versorgen könne . Die » paßt « Herrn
Rechthaber nicht ; denn fürs Erste war er ein Ham¬
ster, der in seinem Bau zusammenschleppt «, wa » er
erwischen konnte ( eS gab solche Leute damal »! ) , und
für » Ander « war er ein Querulant , dem dir hohe
Obri ^oit niemals etwa » rechtmachen konnte . Er
legt « also gegen die Entziehung der Eierkarte

Beschwerde ein und begründete sie damit , daß
er wohl sechs Hühner , aber keinen Hahn besitze,
und daß bekanntlich ohne die Gesellschaft eine »
Hahne» lebende Hühner da » Eierlegen nicht bc-
trieben .

Die Beschwerde ging zunächst an den Leben » -

Mittelreferenten der Stadt . Diesem schien di « Sache
von prinzipieller Bedeutung , und er bracht « st« des¬
halb der hohen KreiSrogieruug zur Vorlage . Di «
hohe Kreisregierung war der Ansicht , daß «in « ein¬
heitliche Regelung für da » ganze Land wünschens¬
wert erschein «, und leit «te den Fall an da » Ministe¬
rium de » Innern . Dort wurde di « Sach « mit der

«gemessenen Gründlichkeit nach allen Richtungen
erwogen. Zunächst wurde auf dem Instanzenweg
eine vestchtigung angeordnet . Dies « ergab, daß
Severin Rechthabers Hühnerstall tatsächlich eine »
Hahne» ermangelt «. Damit war der Tatbestand
hinreichend klargestcllt . SS blich »och die rechtliche
Seitt de » Falle « zu kltzrep , E » vaz sein . Weisel,

daß auch Herr Severin Rechthaber al - im Besitz
einer Brotkarte lebender StaatÄmrger Anspruch aus
eine Eicvkarte habe , fall - er nicht au - seinem eige¬
nen Hühnerstall den Bedarf decken könne , wa - aus
Grund unwiderlegter Behauptung des Beschwerde¬
führer - im Zusammenhalt mit dem Ergebnis der

Besichtigung nicht angenonimrn worden konnte . Dir

Frage war nur , ob man Herrn Rechthaber ; nicht zur
Anschaffung eines Hahne - zwingen könne . Diese
Frage wurde jedoch von dem um ein « gutachtliche
Aeußerung angegangenen Obersten Verwaltung » -
gcrichtShof — in Ueborcinstimmung mit den hervor -
ragcndstc » Gesetze SmiSlegern de » Reiche - und oer
verbündeten Mächte — verneint , da angesichts der

gesteigerte » Biehpreist — diese Tatsache wurde al »

amtbekannt vorausgesetzt — einem Staatsbürger
eine solche Auslage nicht wohl gemacht worden könne .

Der Anspruch der Beschwerdeführer » auf eine Eier¬

karte schien demnach gesichert .
Da trat plötzlich ein einfacher Mann , mit

Namen Jgnatiu » Pimpelhuber , mit einer aussehen -
erregenden Entdeckung hervor . Er behauptet « nicht

mehr und nicht weirlger , als daß Hühner , auch ohne
die Gesellschaft des Hahne » Eier legten . Da Herr

Pimpelhubcr seines Zeichens AmtSbote im Mini¬

sterium der Innern war , gelang «» ihm unschwer ,
seine Entdeckung direkt zur Kenntnis Sr . EMllenz
zu bringen . Man ging natürlich mit Vorsicht und

unter Wahrung de » gebotenen Geheimirisse » an die

Prüfung der von Pimpelhuber behaupteten Ent¬

deckung, da sich die Behauptungen von Entdeckern

schon oft al » auf einer Täuschung beruhend ettvie »

fen hatten . Eine . Kommission wurde mit der Nach¬
prüfung der Pimpeihuberschen Entdeckung betraut

und legte den im Hinterhof des Ministerium » ge¬

legenen Hühnerstall de » Entdecker « unter amtlichen
Verschluß . ;

Die Sache stimmte aber . Nachdem die für da »

Hühnergeschlecht in Betracht kommende «inr «^ '

nnng- fäM« Zeit eineinhalhmql VgtWZV 5fflr /

w

ohne daß di « Eierproduktton nachließ , trotzdem nach
menschlichem Ermessen kein Hahn den Hühnern bei¬

gewohnt haben konnte , stellt « di « Kommsssion in
einem ausführlichen Gutachten die Richtigkeit dor

Pimpeihuberschen Entdeckung fest. Sie wurde so¬
gleich durch da » amtliche Telegraphenbüro an die

gesamte Presse hinauigegeben , und die Bürgermei -
stcr und die LandwirtschastSlehrcr wurden angewie¬
sen , die Hühnerbesiher ungesäumt über dir unge¬
ahnten Aussichten eröffnende Entdeckung aufzuklären .

JgnariuS Pimpelhuber wurde geehrt , Wie eS

sich gebührt . Er erhielt die Medaille für Kunst und

Wissenschaft am Bande für KriegSverdienst ; sein «

Vaterstadt benannt « eine Straße nach ihm , und ein

„JgnatiuS Pimpalhuber - Dentmalverein " sammelte
für ein würdige » Standbild . Die philosophische
Fakultät der Landesuniversität verlieh ihm den
Dr . Phil . h. e. Di « Beschwerde de » Severin Recht¬
haber ober wuide mit eingehender Begründung und
unter Uebrrbütdung der entstandenen Kosten auf
den Beschwerdefiihrer zurückgewiesen .

Zuftizirrtümer .
Au » einem kleinen aragonesischen Ort

verschwand vor Jahresfrist ein Mann , den man des¬

halb für da » Opfer eine » Verbrechen » hielt . Die

gerichtlichen Nachforschungen Ergaben " , daß der

Verschwundene in einem Backofen verbrannt
worden war . Die zwei „ Mörder " , die chr Verbre¬

chen auch bekannten , hatten seine Asche verstreut .
Bei der Gerichtsverhandlung erschien unerwartet der
— „Ermordete " . Die unschuldig Angeklagten waren

mit stoben Monaten Untersuchungshaft davon¬

gekommen .
Bon furchtbarer Tragik ist ein anderer Fall .

Im Jahve 1910 verschwand au » dem Dorfe Ta -

raneona in Neukastilien ein Hirte , namens Gri¬

maldo » . Man glaubte an ein Verbrechen ; aber die

Ngchforschling ^ verliefen erzrhni »lo». Nach eini ¬

ger Zeit erstattete die Familie des Vcrschivundeuen
bei einem neuen Richter von neuem die Anzeige .
Diesmal hatte die Untersuchung „Erfolg " . Zwei
Dorfeinwohner wurden verhaftet , erduldeten eine
drei Jahre lange UntersuchmbgShaft und gestanden
schließlich, den Hirten Grimaldos ermordet und im
Friedhof vergraben zil haben . AlS sich dies « Aus¬
sage al » unrichtig erwicS , der L« ichnam nicht auf¬
zufinden >var , „berichtigten " sie ihr Geständnis da¬
hin , den Ermordeten zerstückelt und Schweinen zum
Fräße vorgeworfen zu haben . Bei der Gerichtsver¬
handlung zogen sic jedoch Ihr „ Geständnis " zurück
und beteuerten ihre Unschuld . Der Staatsanwatt
fordert « die Todesstrafe ; dar Gericht verurteilte sie
zu achtzehn Jahren Zuchthaus . — Bor kur¬

zem nun wurde der Pfarrer des Ortes um d« n

Taufschein des „ Ermordeten " ersucht , weil dieser
ihn zur Eheschließung benötige ! . . . In seinem
HcimatSovt wurde die Identität des Bersck - wunde-
nen und danttt der schreckliche Justizirrtum fest¬
gestellt , der zwei Unschuldige dazu verdammte , ein
nie begangene » Verbrechen zwölf Jahre lang im

Gefängnis zu büßen , au » dem sie nun ein Zufall
erlöst !

Justizlrrtümrr werden ewig unvermeidlich sein .
Dir entscheidende Frage aber ist die nach der Art ,
wie e» geschehen ist, Unschuldigen da » Bekenntnis
einer Tat abzupressen , für die alle Beweise , außer
eben der dcS abgepreßten Geständnisses , fehlten ; wie
den „nachforschenden " Gerichtsbehörden damals und

sechzehn Jahr « hindurch die Existenz eines in die

Nachbarprovinz Abgewandevten verborgen bleiben

konnte , wie ein derartig leichtsettiger Justizirrtum
möglich war ! In dieser namenlos jammervollen
Tragödie ist die einzig « Hoffnung . daS schreckliche
Leiden der Unschuldigen werde der Kaufpr « ! » jern

für di « seit langer Zeit und nun sttirmischer denn

je geforderte Reform des spanischen
Strafgesetze » und der Justizpraxi »
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MttteNungen aus dem PuLMum .

Die Zukunft gehört dem , der technisches Dissen

hat ! Tausende und Abertausende , die einst an der

Maschine standen , sind Betriebsleiter geworden . Tau »

sende und Abertausende , die einst unter der Menge
an ihrem Pult arbeiteten , sind Direktoren geworden .

Durch eigene Kraft , durch eigenes Wissen und eige¬
ne » Können ! Nur der ober wird Erfolg haben , der

mehr weiß , als gerade nur das , was das Tondcrge -
biet seiner Arbeit fordert . Klarer Ausblick in daS

technische Werden und Wachsen tut not , daS heißt
ständig neue Anregungen und dadurch freudiges Ge¬

hirn » und Händeschasfen . Diesen klaren Ausblick gibt
die Monatsschrift „Technik für Alle " mit ihren vier

wertvollen , illustrierten technischen Beilagen im Jahr .
Prospekt über diese Zeitschrift liegt unserer heutigen
Ausgabe von der Verlagsbuchhandlung I . Buchs¬
baum , Mähr . - Ostrau S, Peivoz bei . 8929

K « M und Misten .
„ Heimliche Brautsichrt " , Lustspiel von Leo Lenz,

wurde gestern im großen Haus mit ziemlich leb¬

haftem Erfolg erstaufgeiührl . Der Autor ist eben
dem gottverdammten Geschmack der noch nicht Repu >
blikanisicrten für versunkene Hoflust mit Geschick «nt -

gegrngckommcn , di « immer noch wenigstens mit
einem Bühnrirmonarch 4>niuS abgefunden werben

wollen , wenn schon die Fürslenabsindung nicht nach
ihren innncrsten Wünschen verläuft . Um zwei
Duodez - Fürstentümer herum ist eine VerwcchslungS -
und VcrkleidungSkonwdie geschrieben worden , nichts
weniger ails originell , historisch durchaus unmöglich ,
wimmelnd von Feudalität und Sentimentalität ,
eben darum aber für den Appetit derer , die gern «
im k. k. Lesebuch , heiterer Teil für Erwachsene ,
spazierengchen . Erträglich wird das Ganze durch
«inen Schuß Herzlichkeit und Wärme und durch ein

paar dankbar « Lnsstpliltypen , die im allgemeinen
gut verkörpert wurden . In dieser Hinsicht verdient

eigentlich Herr Königsmark an erster Sisll «

genannt zu werden , der in «inrr Episodenrolle Lach -
stürm « entfesselte . Dieser Schauspieler hot gewisser¬
maßen ein besonderes Fach, das nian mit „ Grotesk -
Schmock " bezeichnen müßte . Eine ausgezeichnet « Lei¬

stung bot als Hauptträgerin der Handlung Fräulein
Bader , ein Naturmädcl mir echtem Temperament
und umfairgreichcm GesühlSregisler . Ihr Partner ,
Herr F i sch e r . half sich mir seiner danebengelnn -
genen Fürstlichkeit , so gut er konnte . Herr Rein¬

hardt war als Ministerpräsident voll Haltung ,
Herr Olden ein gelungenes Hosschranzenclichce ,
Herr Veit ein biederer sächsischer Wirt , Fräulein
Dorian eine sympathische , aber diaiektunsichere
Naive , Herr L i e b l ein guter , stricseuhaftcr Schmie -
renkomödiant und schließlich Herr Fischer -
Streitmann repräsentierte den „ Geenich " so,
daß alle verewigten Auguste damit zufrieden sein
könnten . Zum Schluß nur die Frage an di « Direk¬
tion , ob sie in der neueren Lustspiellileraiur wirklich

nichts Gleichwertiges " ohne Feudalzauber fand !
L. v .

Heute Gastspiel Trajan GrosaveSeu in „ Aida " .
Der Tenor der Wiener Staatsoper Trajan Grosa -
veScu wird heute als Rhadames in „ Aida " ein

einmaliges Gastspiel absolvieren .
Ballettabend Grete Wiesenthal —Toni Birk «

meyrr . Donnerstag findet im Neuen Theater ein

Tanzabend statt , bei dem nach einer längeren Reihe
von JahrenA Grete Wiesenthal zu Gaste erscheinen
wird . AIS ihr Partner kommt der Solotänzer der
Wiener StaatSoper Toni Birkmeyer . Das Künst¬
lerpaar bringt solgcndcs Programm : Johann
Strauß : Teliricnwalzcr — Grete Wiescnthal ; Ant .
Dvotük : Sommernacht — Wicseulhal —Birkmeyer ;
Rachmaninoss : Polichinelle — Birkmeyer ; Anton
Dvotük : Licbcstraum — Wicsenthal ; Oskar Ned -
bal : Krakowiak — Wiesenthal —Birkmeyer ; Ber -
lioz : Des Hirten Traum — Wiesenthal ; Chopin :
Die Windsbraut — Wicseulhal ; Borodin ; Polo -
wctzrr Tänze — Birkmeyer ; Joh . Strauß : Aqua -
rellenwalzer — Wicsenthal ; Franz Lehar : Der
Bändiger — Wicsenthal —Birkmeyer .

Spielplan des Neuen deutschen TH« at « rS . Henle
Sonntag , nachni . halb 8 Uhr „ M a s c o I t ch e n" ;
abends 7Uhr Gastsp . GrosaveSeu Trajan : „ Aida " ,
Montag %8 Uhr
DienStag 7 Uhr
Mittwoch 7 Uhr
Donnerstag um
Abend Grete

„ Das Mahl der Spötter " ,
„ Die hei ni I. Bra u t fah rt " ,
abends „ Co si fan tun
halb 8 Uhr abends Tanz -
Wieseuthal — Toni Birkmet ) «r .

Freitag 7 Uhr abends „ Die T e r e s i n a",
SamStag 6 Uhr abends , Gastspiel Kari Agaard —
Oestwig — Joses Schwarz : „ Die Meistersin¬
ger von N ü r n b e r g" . Sonntag 11 Uhr vorm .
Kammermusik ; halb 8 Uhr nachm , «rbei -
trivorstellung „ Der Maskenball " ; abends
7 Uhr : „ Die Geisha " , Montag 7 Uhr „ Die
heilige Johanna " .

11.

VERLANGET U EBER ALL .

°uch. zu Fragen auf , über die «S früher sr „) g : 8 ( 2 : 2 ) nach abwcchstnngSreichcmin Arbeitersportkrei en kaum ' - ine Diskussion gab . schönem Spiele . Trob deS berlickt - ndeu elenden

Zentralverband der Angestellten , Orts¬

gruppe Prag . Freitag , den 19. dS. , A u S<

schußsitzung im Verein deutscher Ar¬
beiter .

Var Loren als Leibesübung .
Die Entwicklung des Sports zwingt «ine Stel -
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An Mitglieder der KrankenkaRHeii zum Verordnen

zugnlaMen . — Erhältlich in allen Apotheken
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pleti , Kleischa mit zwei Ersatzleuten . Schiedsrichter
gut . — Im Vorspiel siegten die Krochwitzer
Reserven g « g « n Rottwerndorf la ( Sach -' ' ~ “

„
“ ’ '

i und
schönem Spiele . Trotz des herischenden elenden Wet¬
ters war der Besuch bei beiden Spielen sehr gut .

D. F. C. gegen Union Lilkov 2 : 9 ( 2 : 0) . Der
D. F. C. trat mit einigen Ersatzleuten und einer
verfehlten Aufstellung an , so daß sein Spiel ost je¬
den Zusammenhang verlor . Union hat seit ihren
Glanztagen viel verlernt , jedoch etwas sich ange -
wöhni : ein lebcnSgesährlich - roheS Spiel . Drei Ver¬
letzte beim D. F. C. und zwei Ausschlüsse bei Union
geben hievon beredtes Zeugnis . Bei D. F. C. war
lediglich Kuchinka hervorragend . Der Schiedsrichter
übersah so lange Derbheiten und Hand - , bis ihm
fast da - Spiel entglitt . Besuch infolge Sturmwinde¬
schwach. — Die geschwächte S la via verlor ge¬
stern gegen Rapid Weinberge 2 : 8 . — ig.

Bei dem vierten Bundestag de - relchsdeutfchrn
Arbeitrr - SchachbundeS , der vom 2. bis 5. April
( Ostern ) im Gewerkschaftshaus in Jena stattfindet ,
werden sich an rund 400 Schachbrettern interessante
Kämpfe abspielen . Im Mittelpunkt deS Interesses
dürften vor allem der Kampf um die BundeSmei -
sterfchafl sowie der Städtewettkamps Nürnberg -
Berlin an 60 bis 00 Breitern stehen . Alle Kämpfe
finden in sämtlichen Räumen des Jenaer VolkShau -
seS statt . Die Veranstaltungen sind verbunden mi «
einer Ausstellung von Spielmaterial und Schach¬
literatur . Sämtlichen Teilnehmern wird eine 48 -
seitige Festschrift auSgehändigt , die einen Führer
durch Jena und die Umgebung enthält .

Dir russischen Arbettrrschwimmer , die seit Mon¬
tag in Berlin weilen , startet «« am DienStag zum
erstenmal im Stadtbad Friedrichshain . Für die
Berliner Arbeiterschwimmer , die seit Jahren keinen
internationalen Gegner von Ruf bei sich hatten , ist
dieser Schwimmwcttkampf mit ei wer russischen
Mannschaft ein nicht alltägliches Sportereignis . In
der Begrüßungsainsprackie an die Rusten wurde dar¬
auf hingewiesen , daß die Reise der russischen
Schwimmer nach Berlin auch ein Akt der Vcrbrü -
dening sein soll , nachdeni internationalen Wettkämp¬
fen zwischen den beiden Ländern durch Beseitigung
aller Schwierigkeiten der Weg geebnet ist . Die
Rusten , deren Mannschaft sich aus neun Moskauern
und fünf Lenlngradeni zusammcnsetzt , hatten wenig
Glück ; sie vermochten nur dritte und vierte Plätze
zu belegen . Anscheinend waren sie durch die weite
Reise noch übermüdet . Ein abschließendes Urteil
über daS Können der russischen Schwimmer werden
erst di « Hauptkämpfc am SamSt - q und Sonntag im
Stadtbad Wedding erlauben . Ein Wasserballspiel
zwischen der nissischcn Mannschaft und Union - Ober¬
schöneweide endet « wach hartem Kanipf mit 8 : 0 für
Union .

Di « wintersportliche » Wettkämpfe des Arbeiter «
Turn « und SportbundrS werden nunmehr bestimmt
am 18. und 14. März In Oberwiesenthal (Erz¬
gebirge ) abgehalten . ES liegen außerordentlich zahl¬
reiche Anm^dungen vor , auch au » Oesterreich und
- en deutschen Gebieten der Tschecho¬
slowakei , so daß ein ausgezeichneter Wintersport
vorgeführt werden wird . Für die Teilnehmer und
Wettkämpfer ist folgendes zu beacht «»: Die Ausgabe
der Festkarten , Ouarttcrscheine und Startnummern
erfolgt nur Im Empfangslokal : Hotel Karlsbad ,
Oberwiesenthal , Am Markt . Ouärticranforderun -
gen sind an den BnndcSgenosten Emil Richter ,
Handwoberei , Oberwiesenthal , Böhmische Straße , zu
senden .

Lach « Ltakr !
DaS neue deutsche Witz
blatt erscheint wöchentlich

steve Stummer Kd 1. 1V.

Zu beziehen durch die

SoltstmchharidliW
Kremier 4« ( « ,

Leptttz - Tchvnau ,
Tbercsienaalle 18 —20

Brunnen werfen . Die Autoren deS FklmeS ver¬

meinen offenbar , einen glänzenden „Studentenulk "
gebracht zu haben , während sie einen Roheitsakt

auf die ' Leinwand brachten , der in dem Beschauer
wohl keine hohe Stiimnung von der „Herrlichkeit "
des Burschentums aufkommen läßt . Der Film ist
derart aufgemacht , daß er in dem Kinobesucher den

Eindntck erweckt , daS Leben der Studenten sei eben

daS Leben Im Corps oder in der Burschenschaft .
Daß die Mchrzahl der Studenten heute Proletarier
finit , oder proletaristerte Kleinbürger , die mit der

Not deS Leben » kämpfen und infolgedessen gar keine

Möglichkeit haben , daS kostspielige „ Durschenleben "

zu führen , verschleiert der Film und schon deshalb
ist er innerlich unwahr . DaS Beste an dem Film
sind die LandschaftSbilder und die sind herzlich
schlecht ausgenommen . Die Leistungen der Schau¬

spieler bleiben bestenfalls mittelmäßig . —y .

Spielplan btt Kleinen Bühne . Heute
Sonntag na ^n. 8 Uhr „ C h a r l « y S Tante " ;
abends halb 8 Uhr „ Jonnys Busenfreund " ,
Montag abendS Bankbeamtonvorstellung „ Lady
Fanny und die Dienstbo ten frage " ,
DienStag abmch ' s „ Die Mama vom Ballett " .

Mittwoch abendS Sonnys Busen freund " ,
Donnerstag abends „ M am feile Nitouche " ,
Freitag Ba»ikbcamtcnvorst . „ Der LiebeStrank " ,
SamStag abend « Sonnys Busenfreund " ,
Sonntag 8 Uhr nachck . „ DaS Kamel geht
durch ein Nadelöhr " , abends halb 8 Uhr
„ Der wahre Jakob " , Montag „ Die Mama
vom Boll ' „ ? t " .

Vorlaauoo Lis io Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firn «'

HEGNER & Cie . , PILSEN

Bereinsnachrichten .
„ Urania " .

Wochenprogramm :
Sonntag , halb 11 Uhr : „ New Jork und du

N c w U o r k e r " Kulturfilm .
Montag , 8 Uhr : „ Wiener Barockarchi¬

tekt u r " , mit Lichtbildern , Prof . Dagobert Frey ,
Vorstand des „Kunsthistorischen Institutes " in Wien .

Montag , 8 Uhr: „ New Hork und die
1)1 e w Dorke r " , Kulturfilm .

DienStag , 8 Uhr : „ Scheffel fei er " anläß¬
lich deS 100. Geburtstage » deS Dichters . Original -
Urania - Veranstaltg . in Wort , Bild u. Lied . Text : P.
Henker . Milwirkend : Der kleine Chor der Univcr -
sttätSsängerschaft „ Barden , Lektor Hücker ( Re¬
zitation ) , Franz Kron er ( Gesang) .

Mittwoch, 8 Uhr : Kindermärchennach¬
mittag mit Lichtbildern und Filmen . „ Großes
Märchen - Potpourri " und lustiges Allerlei .

Mittwoch , 6 Uhr : „ ErziehungSbera -
t u n g. "

Mittwoch , 8 Uhr : „ Rheumatismus und
Gicht " , mit Lichtbildern , Dr . Fritz Kraus , 2.
Vortrag : „Medizin für Aste. "

Donnerstag , 7 Uhr : Wanderbund Kos¬
mos . Besprechung : Deutsches Haus .

Donnerstag , 8 Uhr: „ Moderne Mädchen¬
typen " , Gemeinderätin Dr. Aline Furtmüller
( Wien ) .

Freitag , Kl Uhr : „ G. S . Wells " , Univ . -

Prof . Funke . 8. Vortrag : „ Bilder aus der moder¬
nen Literatur " .

Freitag , 8 Uhr : „ Musik und Gebärde " ,
in Opcrnszencn von Gluck biß R. Strauß , dargcstellt
und gesungen von Kamniersängerin Bros . Anna

Bahr - Mildenburg ( München ) .
SamStag , 3 Uhr : Kulturfilmvorfüh -

r u n g.
Dazu sämtliche Kurse der „ Mo d e r n e n B i l -

dungSinstituteS Urania " .
Karten z « allen Veranstaltungen , Mitglic -

der - Anmeld ungen , MitgliedS - Erneuernngen
täglich halb 10 —1 Uhr und 8 —7 Uhr . Urania - Bio -

Kaste . Smetschkagaste 22. Telephon 20429 .

„ Wran - Urania - ttino " .
„ O alt « Bnrschenl -errlichkeit ", Premiere im

Wran - Urania - Kino . Walter Slezak als

Bruder Studio , Eugen Klöpfer als alter Herr ,
Maria Zelenka als süßes Mädel , Rosa Pa¬

letti , Frieda Richard schufen durch ihr ausge¬
zeichnetes Spiel dem Film seinen glänzenden Er¬

folg . Heule 3, halb 0 und 8 Uhr . Tcleschon 20. 429 .

Montag halb 6 Uhr ; sonst täglich halb 6 und 8 Uhr .
3980

Selchwaren der Pa . HEONER & Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! - »

Ganz und halbautomatische
Rechenmaschinen .

Mit Schieber und Tasten !
Sparen Zelt — Geld — Arbeit .

LAG . nalphcn .
Prag , Miku ääskä ff . 22/s . Telephon 2342 .

. ' tftft

Dazu gehört daS jüngste Kind des Sportes , das
Boxen . Heute sind viele unsere Arbeitersport¬
vereine dazu übergegangen , daS Boxen als Sport¬
zweig aufzunehmen und zu pflegen . Nur drängt
die Entwicklung auf eine falsche Bahn : man
gibt zwar vor , das Boxen als eine Uebung zur Er¬
tüchtigung des Körper - zu pflegen , in vielen , Fällen
gleicht aber da », was Wan treibt , durchaus dem
bürgerlichen Dportbetrieb . Der von der Boxerci
Erfaßte lebt und wirkt nur noch für seinen Sport¬
zweig . Er sieht und kennt nur noch den „Ring " ,
die verschiedenen „Unzenhandschuhe " , den „Knock¬
out " und alle -, waS mit einem zünftigen „Trai¬
ning " zusammenhängt . Sein Streben geht nur
noch nach Erzielung von Höchstleistungen , worunter
der Solidaritätsgedanke und der Geist der Ge¬
meinschaftlichkeit zu leiden haben . Die tägliche Be¬
rufsarbeit setzt glücklicherweise der . Kanonenzüchte¬
rei " ein « natürliche Grenze , so daß zu arge Aus¬
schreitungen sich von selbst verbieten . Aber das
Ideal eines jeden Boxbeflistenen sind unzweifelhaft
die Halbgötter im Ring , die Berufsboxer . Wenn ein
„großer " Kampf bevorsteht , werden große Masten
der Bevölkerung von einer Boxpsychose befallen , die
kaum zu überbieten ist. Die Reklame für die Mei¬
ster tut ein UebrigeS . Körper », Arm » und Bein¬
länge werden bi » ans Zentimeterbruchteile genau
angegeben ; Gewicht und Brustumfang , TrainingS -
und Privatleben werden in allen Einzelheiten ge¬
schildert . Wenn der große Tag da ist , erliegen nicht
wenige auS den Reihen der arbeitenden Bevölkerung
und der Arbeitersportler der Versuchung , sich das

WeltcreigniS anznsehcn . Und doch hat die ganze
Angelegenheit mit Sport , und gar mit Arbeiter¬

sport , wenig oder nicht - zu tun . ES ist eine An¬

gelegenheit deS Unternehmers , dem eS gelungen ist ,
durch hohe Geldangebole Leute als Vöxcr zu ver¬

pflichten , sich vor einem sensationslüsternen Publi¬
kum nach bestimmten Regeln zu verprügeln . Die

Boxer selbst sind auch keine Sporttreibenden , son¬
dern Artisten , denen eS gelang , ihren Körper gegen

heftige Schläge unempfindlich zu machen . Der

Sportbegeisterte sieht in dem Berufsboxer ein

Sportphänomen , dessen Leistungen zur Nach¬

ahmung anreizcn , während der Boxer in Wirklich¬
keit ein Sklave seines Bernfes , seines Managers ,
der Unternehmer , ist.

Hier muß naturnotwcndig die Kritik des

Arbeitersportlers rinsctzcn . WaS bei dem

Berufsboxer Mittel zum Gelderwerb ist, darf beim

Arbeitersportler nur Aufgabe der Körper¬
ertüchtigung sein. Die , rohen Formen der Be¬

rufsoxer haben zu verschwinden , der Arbciterboxer
soll einen ästhetisch hochwertigen Anblick bieten .
Training und Sportausführung dürfen nicht Selbst¬
zweck sein , sie sollen nur der MuskclauSbildnng , der

Körperkräftigung , der Schärfung der geistigen
Energie und Beweglichkeit dienen . Das Boxen des
ArbcitersportlerS darf unter keinen Umständen
irgendwelche Körperschädigungcn im Gefolge haben ,
eS soll und darf vielmehr ausschließlich zum Zwecke
der LcibeSübung auSgeübt werden .

, Jaehner .
ASK . Krochwih geg . ASK . Klrstcha 6 : 0 ( 2 : 0 ) .

Verdienter Sieg der Krochwitzer über den Spitzen¬
führer in der Hcrbstincisterschaft im ersten Bezirke .
Krochwitz rehabklierte sich glänzend für die in der
Meisterschaft erlittene Niederlage . Krochwitz kom -

Aus der Partei .
Di « Kreiskonfrnnz Aussig findet Sonntag , den
April l. I . , in Aussig, „ BolkShaus " ( Parterre¬

saal ) statt . Tagesordnung : Berichte . Reorganisa ¬
tion der Organisation und Prcstc . ( Referenten : Ein
Vertreter deS Parteivorstandes und Sen . Gen . F.
Beutel ) und Allgemeine ».

Lokalorgauisatlon Kladno - Krokehlav . Heut « um
10 Uhr vormittags im Hotel „Post " in Krokrhlav
Versammlung mit der Tagesordnung „ Die Sprachen¬
verordnungen . — Referent Genosse Dr . Schwelb ,
Prag .

Der Rim .
O alte Burschcnherrlichkeit . Eine banale Lieber ¬

geschichte, halb in Mayer- Försterscher , halb in
Bloemscher Aufmachung ( Alt - Heidelberg , der krasse
Fuchs) , Weiler nichts ist dieser Film : banal - senti -
mcntal , rührselig , in seiner Handlung unwahrschein ¬
lich, ein kitschiges Machwerk ! Das „freie " Studen -
tcnlcben , hier lediglich Kulisse , dcstcn Freiheit di «
zum Trinken und zu Exzesten aller Art ist, wird
im Film und in dem erklärenden Text mit einer
verklärenden Aureole umgeben , ein Versuch , der
stellenweste erheblich mißglückt , wie in der Szene ,
in der die Studenten den Nachtwächter in den

* * * 00000000000000000000000000000000000000000000000000600000000000 «

Turnen und Spott

W AKIint
Besorge » Sie ( ihre ointLule
»och Immer nichi del dem ein-
eigen deuNchrn - ton ' umveretne

In Vraa ? bOlO

Berkaufeiiellen :
weintet ne, ■»it »»»»* »,
Smichov , Slesamkodt S,
Online . Slernoertova laäx
Waren werden auf Wunsch
toNentoS ins Haus zugeUelli.
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